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„Wir brauchen zusätzlich auch  
Fachkräfte aus Drittstaaten“

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Der Fachkräftemangel stellt viele Branchen und Regionen 
Deutschlands vor große Herausforderungen. Deshalb ist es 
richtig, dass der Bund, die deutsche Wirtschaft, die Gewerk-
schaften und die Länder im Rahmen der Fachkräftestrategie 
des Bundes alles dafür tun, um unsere inländischen Potenzia-
le besser zu nutzen. Qualifizierung und Weiterbildung sind da-
für ein entscheidender Schlüssel.

Darüber hinaus sind wir aber auch auf qualifizierte Einwan-
derung aus dem Ausland angewiesen. Schon heute leisten 
Fachkräfte aus der Europäischen Union einen wichtigen Bei-
trag zur Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft. Zu-
sätzlich brauchen wir aber auch Fachkräfte aus Drittstaaten.

Mit dem Fachkräfteeinwanderungsgesetz regeln wir eine sol-
che gezielte und gesteuerte Einwanderung. Unser Arbeits-
markt ist damit nicht nur für Hochqualifizierte geöffnet, son-
dern auch für dringend benötigte Menschen mit qualifizierten 
Berufsausbildungen. Hierfür sind unter anderem die Feststel-
lung der Gleichwertigkeit der Qualifikation sowie ein konkre-
tes Arbeitsplatzangebot Voraussetzung.

Für die Gewinnung und Integration solcher Fachkräfte arbei-
ten Politik und Sozialpartner Hand in Hand. Als Arbeitgeber 
können Sie zum Beispiel die fachliche und soziale Integration 
in den Betrieb unterstützen, indem Sie Sprachkurse und Qua-
lifizierungen mitfinanzieren und die angeworbenen Fachkräfte 
freistellen. Das ist zwar zunächst ein zeitlicher und finanzieller 
Aufwand. Ich bin aber überzeugt, dass sich diese Investition 
in die Zukunft und den Erfolg Ihres Unternehmens lohnt!

Hubertus Heil
Bundesminister für Arbeit und Soziales
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FACHKR ÄF TESICHERUNG

Wohlstand 
bewahren

In Konjunkturumfragen bestäti-
gen Unternehmen immer wie-
der, dass der Fachkräftemangel zu 
den Hauptrisiken für die künftige 
Entwicklung der regionalen Wirt-
schaft zählt. Neben der Aktivie-
rung inländischer Potenziale ge-
winnt die Zuwanderung von Fach-
kräften zunehmend an Bedeutung.

4851 53

38 28 40
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KULTUR

Fantastische Frauen  
in der Schirn

Die Schirn-Aus-
stellung „Fan-
tastische Frau-
en. Surreale 
Welten von 
Meret Oppen-
heim bis Frida 
Kahlo“ befasst 
sich erstmals 
mit dem weib-
lichen Beitrag 
zum Surrealis-

mus und zeigt, dass die Beteiligung der Künstlerinnen 
an der internationalen Bewegung wesentlich umfassen-
der war als allgemein bekannt und bislang dargestellt. 
Unbewusstes, Traum und Zufall, Mythen und Metamor-
phosen, Literatur und das politische Zeitgeschehen so-
wie Materialexperimente und inszenierte Fotografie – 
viele bekannte Themen des Surrealismus kennzeichnen 
ebenso die Werke der Frauen. Was die Künstlerinnen 
von ihren männlichen Kollegen vor allem unterscheidet, 
ist die Umkehr der Perspektive: Durch die Befragung 
des eigenen Spiegelbilds oder das Einnehmen verschie-
dener Rollen sind sie auf der Suche nach einem (neu-
en) weiblichen und künstlerischen Identitätsmodell. Bis 
24. Mai. www.schirn.de

Leonora Carrington, Selbstbildnis in der Auberge 
du Cheval d’Aube (1937/38).
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Wasserstoff-Tankstellen-
netz wächst weiter

Das Netz von Stationen, an denen Brennstoffzellen-Fahrzeu-
ge Wasserstoff tanken können, wird immer dichter. Die H2 
Mobility Deutschland und ihre Gesellschafter Shell und Linde 
haben jetzt gemeinsam am Niederräder Ufer die dritte Was-
serstoff-Tankstelle in der Mainmetropole eröffnet; es ist erst 
die neunte in Hessen. Neben den Standorten auf der Hanauer 
Landstraße und im Industriepark Höchst haben Kunden nun 
die Möglichkeit, unweit der Autobahnauffahrt Frankfurt-Nie-
derrad Wasserstoff zu tanken. Wasserstoff bietet die Möglich-
keit, das Kraftstoffangebot im Verkehrssektor klimafreundlich 
zu erweitern.

STARTHILFE

Zahl der Start-ups steigt weiter
Die Zahl innovations- oder wachstumsorien-
tierter junger Unternehmen in Deutschland ist 
erneut gestiegen. Dies geht aus dem aktuel-
len KfW-Start-up-Report 2019 hervor. In 2018 

gab es 70 000 Start-ups, 10 000 mehr als im Jahr zuvor. Eine 
durchschnittliche Teamgröße von 1,8 jüngeren und akade-
misch geprägten Gründern steht hinter diesen Unterneh-
men. Männer sind dabei deutlich stärker vertreten. So wei-
sen neun von 100 
Existenzgründun-
gen von Männern 
Start-up-Merkma-
le auf, bei Frauen 
sind es nur drei 
von 100. Um die 
Genderlücke zu 
verringern, gilt es 
beispielsweise, 
Frauen noch stär-
ker für technische 
und naturwissen-
schaftliche Berufe 
zu gewinnen oder 
unternehmerische 
Kenntnisse be-
reits in der Schule 
zu vermitteln.

Deutschlands Gründerinnen
Existenz- und Start-up-Gründungen von Frauen in Prozent

201820172016201520142013

Basis: Befragung von 3747 Gründerinnen
und Gründern zwischen Mai und Juni 2018

*Zahlen basieren auf einer Bestandsanaylse der vergangenen zehn Jahre

Quelle: Female Founders Monitor 2019,
KfW Gründungsmonitor 2019
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Medien und Kreativwirtschaft

Human Resources

Informations- und 
Kommunikationstechnologie

Konsumgüter

Ernährung und Nahrungsmittel

Textilbranche

Medizin und Gesundheitswesen

Frauen zum Vergleich: Männer

Top-Branchen der von Frauen gegründeten Start-ups 2018:
(Anteil in Prozent) 
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Anteil der Existenzgründungen
von Frauen

Anteil* der Start-Up-Gründungen von FrauenAnteil* der Start-Up-Gründungen von Frauen

Definition Start-up: Firmengründung vor max. 10 Jahren,
innovatives Geschäftsmodell, signifikantes Wachstum geplant
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BILDUNG

Deutsche Schulen im 
Ausland

Der Deutsche Bundestag hat einen gemeinsamen Antrag 
der Fraktionen von CDU / CSU, SPD und Bündnis90 / Die 
Grünen zur Stärkung des Deutschen Auslandsschulwe-
sens verabschiedet und damit eine langjährige Forderung 
der IHK-Organisation aufgegriffen. Darin wird insbesonde-
re die wichtige Rolle der Beruflichen Bildung an den deut-
schen Auslandsschulen betont sowie eine engere Koope-
ration mit den deutschen Unternehmen vor Ort gefordert. 
Auch die vom DIHK geforderte ausreichende Versorgung 
mit qualifizierten Schulleitern und Lehrkräften wird unter-
strichen, um die Qualität dieser Schulen im Wettbewerb 
mit anderen Bildungseinrichtungen zu sichern.
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www.haus-grund.org

JETZT UNVERBINDLICH TESTEN!

 Passgenaue Informationen für Eigentümer 

 Rechtssichere Verträge und Formulare 

 Mietvertrags-Konfigurator

 Mieterhöhungen online prüfen

 Intuitive Bedienung

 Sichere Daten

Haus & Grund – das Online-Portal für Immobilien-Eigentümer

Sie suchen juristischen Rat und Services 
rund um Ihre Immobilie?
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UMWELT

Die Klimaziele erreichen
Der Energieverbrauch der Welt wird bis 2040 um 1,3 Pro-
zent pro Jahr weiter stark wachsen, hauptsächlich in 
Asien und Afrika. Erneuerbare Energien werden die do-
minante Energiequelle zur Stromerzeugung. Der junge 
Bestand an Kraftwerken und Verbrauch auf Basis fossi-
ler Energieträger weltweit wird einen fuel switch zu CO2-
freien Energieträgern sowie Carbon Capture and Storage 
(CCS) in großem Maßstab nötig machen, um die Klima-
ziele erreichen zu können. www.iea.org   weo2019

STANDORTPOLITIK

Mehr Platz für Hochhäuser
Der Hochhausrahmenplan wird in diesem Jahr fortgeschrieben und wird definieren, wo weitere Hoch-
häuser in der Stadt gebaut werden können. Außerdem arbeitet das Planungsdezernat an der Entwick-
lung neuer Wohngebiete. Prominentestes Beispiel: der geplante neue Stadtteil im Frankfurter Nord-
westen, für den dieses Jahr die Grundlagen geschaffen werden soll. Im Sommer wird dann der städte-
bauliche Wettbewerb hierzu ausgeschrieben, und im November können Ergebnisse erwartet werden.
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IHK INTERN

Ehrenurkunden für 
Dienstjubiläen

Im IHK Service-Center können Unternehmen aus dem IHK-
Bezirk für runde oder individuelle Dienstjubiläen (ab dem fünf-
ten Beschäftigungsjahr) Ehrenurkunden für ihre Mitarbeiter 
bestellen. Auf Wunsch wird das Jubiläum auch im IHK Wirt-
schaftsForum veröffentlicht. Die Urkunden im DIN-A3-Format 
kosten 40 Euro (gerahmt 45 Euro). Infos und Bestellung: Tele-
fon 0 69 / 21 97-15 48, E-Mail ehrenurkunde@frankfurt-main.
ihk.de. Die Urkunden sollten mindestens drei Wochen vor 
dem Jubiläumsdatum bestellt werden.
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KULTUR

Kleider in Bewegung –  
Frauenmode seit 1850

Die Ausstellung im His-
torischen Museum 
Frankfurt spannt einen 
großen Bogen von der 
Beschaffenheit der Klei-
der hin zu grundsätz-
lichen Aspekten von 
Bewegung und Mo-
bilität, ihren Verände-
rungen und Anpassun-
gen in einer für das Ge-
schlechterbild entschei-
denden Umbruchphase 
von 1850 bis in die frü-

hen Dreißigerjahre. Die Kleidung und ihre Nutzung in der Körperbewegung sagen 
viel über den gesellschaftlichen Wandel und die Handlungsspielräume beider Ge-
schlechter aus. Die Ausstellung macht den Bedeutungsreichtum der Kleidung sicht-
bar. Bis 19. Juli. www.historisches-museum-frankfurt.de 

Johann Heinrich Hasselhorst, Drei schreitende Frauen in Rückenansicht  
(um 1900).
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TOURISMUS

Immer mehr Gäste in Hessen

Hessen wird immer attraktiver für Touristen. Im vergangenen Jahr wurden erstmals 
deutlich über 35 Millionen Übernachtungen gezählt, wie das Statistische Landes-
amt errechnete. Das waren 2,5 Prozent mehr als 2018. „Vom Tourismus hängen 
landesweit – in Vollzeitstellen umgerechnet – rund 230 000 Arbeitsplätze und eine 
beträchtliche Wertschöpfung gerade in ländlichen Regionen ab“, sagte Wirtschafts-
minister Tarek Al-Wazir. „Diesen Wirtschaftsfaktor werden wir strategisch weiter-
entwickeln.“ Wichtigster Quellmarkt waren die USA mit deutlichem Vorsprung vor 
den Niederlanden, China und Großbritannien.
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Blick vom Niederwald bei Rüdesheim auf den Rhein.
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INTERNATIONAL

Europas Rolle in der 
Welt

Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK) 
hat Ende Januar in Brüssel das Positionspapier „Euro-
pas Rolle in der Welt – Wirtschaft braucht international 
offene Märkte“ veröffentlicht, das eine Stärkung euro-
päischer Unternehmen im globalen Handel fordert. Die 
deutsche Wirtschaft ist auf ein starkes Europa angewie-
sen, das international für offene Märkte eintritt und auch 
den eigenen Markt offen hält. Nur mit der EU als gro-
ßem integriertem Wirtschaftsraum haben die Unterneh-
men im internationalen Wettbewerb eine hörbare Stim-
me. Angesichts der bedrohlichen Herausforderungen ist 
es aus DIHK-Sicht dringend geboten, dass die neue EU-
Kommission ihre Handelspolitik zur Top-Priorität macht, 
um das in den vergangenen Jahrzehnten Errungene zu 
erhalten und zu stärken. www.dihk.de   Welthan-
del Positionspapier

INTERNATIONAL

Schwache Weltkonjunk-
tur belastet Unternehmen

Deutsche Unternehmen im Ausland erwarten 
für das Jahr 2020 keine Verbesserung der inter-
nationalen Konjunktur. Die Antworten von rund 
3 700 Mitgliedsfirmen im AHK World Business 

Outlook zeigen, dass die Geschäfte insbesondere aufgrund 
von Handelskonflikten noch schwieriger werden. Die Investi-

tions- und 
Beschäf-
tigungs-
pläne der 
deutschen 
Unterneh-
men im 
Ausland 
werden 
demzufolge 
zusammen-
gestrichen.

Deutschland – eingebunden in die Weltwirtschaft
Angaben in Prozent der Wirtschaftsleistung (Bruttoinlandsprodukt)
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Quelle: Statistisches Bundesamt © Globus 13631

23,7
%

24,2
%

20,3

20,3
22,1

22,9

25,2

26,4 30,7

30,8

28,3

32,6

30,5

35,7

37,7

43,8

33,1

38,1

37,3

42,6

39,0

45,6
47,4

46,0
47,4

40,2

46,3

38,7
40,3

41,3

Einfuhren*
nach Deutschland
(= Importquote)

Ausfuhren*
aus Deutschland
(= Exportquote)

*Waren und Dienstleistungen

9KURZMELDUNGEN

http://www.dihk.de


FACHKRÄFTESICHERUNG

Wohlstand bewahren

Fo
to

: G
et

ty
 Im

ag
es

 / L
EO

cr
af

ts
10

IHK  Wir t schaf t sFORUM  03 . 20

FOKUSTHEMA



Der Fachkräftemangel bremst die Deutsche Bahn aus. Immer häufiger müssen 
Züge ausfallen oder sind verspätet, weil schlicht das Zugpersonal fehlt. Um dieses 
Problem schleunigst in den Griff zu bekommen, ging der Staatskonzern im Febru-
ar in die Kommunikationsoffensive und schaltete im übertragenen Sinne Deutsch-
lands „größte Stellenanzeige“, wie die Bild-Zeitung titelte. Die Bahn sucht aktuell 
rund 25 000 Mitarbeiter, die noch in diesem Jahr eingestellt werden sollen. Berei-
nigt um diejenigen, die in Rente gehen oder das Unternehmen aus anderen Grün-
den verlassen, bedeutet das einen Stellenaufbau von 5 000 Mitarbeitern. 

Im Rahmen der Konzernstrategie „Starke Schiene“ will die Bahn in den kommenden 
Jahren rund 100 000 Beschäftigte einstellen. Das Problem: Der Markt für Fachkräfte 
ist praktisch leergefegt. Deshalb schaut sich das Eisenbahnunternehmen verstärkt im 
Ausland um: Lokführer aus Nordmazedonien, Elektriker aus Spanien, Busfahrer aus 
Rumänien – die Bahn lässt nichts unversucht, um neues Personal zu rekrutieren.

Nach einer Untersuchung des Instituts für Wirtschaft, Arbeit und Kultur (Iwak) ha-
ben immer mehr Betriebe Schwierigkeiten, passendes Personal zu finden. 61 Pro-
zent von rund 950 befragten Unternehmen geben an, sie spürten einen Arbeitskräf-
terückgang. In 2017 hatten sich dagegen gerade einmal 34 Prozent, in 2014 sogar 
nur knapp 20 Prozent entsprechend geäußert. Auch bei Unternehmensbefragungen 
der IHK Frankfurt nennen die Betriebe seit einigen Jahren regelmäßig den Fachräf-
temangel als das größte Risiko für ihre wirtschaftliche Entwicklung. 

Fachkräftelücke wird immer größer

IHK-Vizepräsidentin Stefanie Kaulich begrüßt daher die Einführung des Fachkräf-
teeinwanderungsgesetzes (FEG) für eine zukunftsorientierte und bedarfsgerechte 
Fachkräftesicherung: „Bisher war die Anerkennung des beruflichen Abschlusses 
eine der größten Hürden für Unternehmer und Fachkräfte. Nun gilt es, insbesonde-
re für die kleinen und mittleren Unternehmen, dieses Gesetz unbürokratisch und 
praxistauglich umzusetzen.“ 

Das FEG stoße im Kreis der Mitgliedsunternehmen auf breites Interesse, das zei-
ge die IHK-Konjunkturumfrage, ergänzt Kaulich: „Mehr als jeder fünfte Betrieb im 

IHK ONLINE

Weitere Infos zum Thema 
Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz finden Sie 
unter 

www.frankfurt-main.ihk.de   
  Fachkräfteeinwanderungs-
gesetz

ARBEITSMARK T

Schritt in die richtige Richtung

Seit 1. März greift das Fachkräfteeinwanderungsgesetz. Es sieht eine  
Öffnung des Arbeitsmarktes für Fachkräfte aus Staaten außerhalb der EU 

vor. Ein Ende des Fachkräftemangels ist trotzdem nicht in Sicht.

„Die Anerkennung von Berufsaus-
bildungen bleibt eine Hürde“
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IHK-Bezirk will das Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz zur Gewinnung von Fach-
kräften nutzen. Ein beachtlicher Wert, 
wenn man bedenkt, dass das Gesetz 
zum Zeitpunkt der Umfrage noch nicht 
in Kraft getreten war.“ Dem aktualisier-
ten IHK-Fachkräftemonitor zufolge feh-
len dem hessischen Arbeitsmarkt der-
zeit 184 000 Fachkräfte. Bis zum Jahr 
2030 wird eine Zunahme der Lücke auf 
288 000 Fachkräfte prognostiziert.

Beschränkung auf Engpassberufe 
aufgehoben

Das FEG könnte jetzt Abhilfe schaf-
fen. In der Vergangenheit hatten Arbeit-
nehmer aus Nicht-EU-Ländern nur mit 

anerkannter akademischer Ausbildung un-
beschränkte Aussicht auf Beschäftigung 
in Deutschland. Für manche Aufenthalts-
titel war der Nachweis eines Mindestein-
kommens nötig. Ab sofort können auch 

Arbeitnehmer in Ausbildungsberufen mit 
einer entsprechenden ausländischen Be-
rufsqualifikation ein Visum oder eine Er-
laubnis zur Aufnahme einer Beschäfti-
gung erhalten. Diese Öffnung ist nicht nur 
für Engpassberufe vorgesehen, sondern 
erstreckt sich auf alle Berufszweige.

Stolperstein Berufsanerkennung

Voraussetzungen für den Aufenthaltsti-
tel sind weiterhin der wirtschaftliche Be-
darf und die Qualifikation des Antragstel-
lers. Eine Fachkraft muss einerseits ein 
konkretes Arbeitsplatzangebot vorweisen 
können, andererseits muss die berufliche 
Qualifikation im Rahmen der Berufsan-
erkennung für die Ausbildung in Deutsch-
land für gleichwertig erklärt worden sein. 
Es wird durch die Bundesagentur für Ar-
beit nicht mehr geprüft, ob für eine kon-
krete Beschäftigung inländische Bewer-
ber vorhanden sind (Vorrangprüfung). 

Für Rechtsanwalt Dr. Sebastian Klaus 
von KPMG Law in Frankfurt ist gera-
de die Berufsanerkennung einer der 
neu ralgischen Punkte des neuen Ge-
setzes: „Die Anerkennung von Berufs-
ausbildungen bleibt eine Hürde. Nach 
dem Aufenthaltsgesetz muss eine aus-
ländische Berufsausbildung – ein Hoch-
schulabschluss oder eine qualifizierte 
Berufsausbildung – grundsätzlich mit 
einer inländischen inhaltlich vergleich-
bar sein. Wenige Ausnahmen gelten 
für IT-Spezialisten und voraussichtlich 
ab Mitte März für Berufskraftfahrer.“ 
Auch die sogenannte Westbalkan-Re-
gelung erlaubt Ausnahmen von diesem 
Grundsatz wie eine weitere Sonderre-
gelung für Angehörige von Staaten, die 
Deutschland politisch oder wirtschaft-
lich nahestehen (zum Beispiel Austra-
lien, Kanada, USA).

Praktika sind jetzt möglich

Jürgen Horter, Vice President Business 
Area South von Actemium Deutschland, 
sieht hier ebenfalls eine Problematik: 
„Im Ausland gibt es in den seltensten 
Fällen eine vergleichbare, solide duale 
Ausbildung, wie wir sie hierzulande ken-
nen.“ Bei akademischen Abschlüssen 
sei die Vergleichbarkeit dagegen we-
sentlich einfacher, da die Hochschulab-
schlüsse sich weltweit eher ähnelten.

Für die Arbeitsplatzsuche oder weitere 
Qualifizierungsmaßnahmen kann Fach-
kräften im Rahmen des FEG eine be-
fristete Aufenthaltsgenehmigung von 
sechs Monaten erteilt werden. Sie müs-
sen hierfür eine anerkannte Qualifika-
tion, Deutschkenntnisse und die Siche-
rung ihres Lebensunterhaltes vorweisen. 
Potenzielle Arbeitgeber können Fachkräf-
te bereits während dieser sechs Monate 

Fortschrittsindex Vereinbarkeit

Der Fortschrittsindex Vereinbarkeit des 
Bundesfamilienministeriums dient den 
Unternehmen als Angebot, die Ver- 
einbarkeit von Beruf und Familie weiter 
zu verbessern, sich zu vergleichen und 
Ansatzpunkte für neue, individuelle 
Lösungen zu finden. Er kann als Anreiz 
verstanden werden, sich über weitere 
Maßnahmen zur Familienfreundlichkeit 
Gedanken zu machen, die für den 
jeweiligen Betrieb passgenau wären. 
Download unter www.bmfsfj.de  

 Fortschritts index

Die Fakten

• 2019 fehlten in FrankfurtRheinMain 177 000 Fachkräfte
• Beruflich qualifizierte Fachkräfte machen 86 Prozent der 

Fachkräftelücke aus 
• Aktuell fehlen vor allem Fachkräfte für Büro- und Sekre-

tariatsberufe, Versicherungs- und Finanzdienstleistungen  
und in der Pflege 

• Mehr als jeder fünfte Betrieb im IHK-Bezirk Frankfurt  
möchte das Fachkräfteeinwanderungsgesetz nutzen

Quelle: IHK-Fachkräftemonitor FrankfurtRheinMain www.fkm-perform.de 

„Mehr als jeder fünfte Betrieb im IHK-Bezirk Frankfurt will das 
Fachkräfteeinwanderungsgesetz zur Gewinnung von Fachkräften 
nutzen.“
Stefanie Kaulich, Vizepräsidentin, IHK Frankfurt
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im Rahmen eines Probearbeitens ken-
nenlernen. Die neue Praktikumsmöglich-
keit gilt auch für die Fachkräfte mit aka-
demischer Ausbildung. Diese dürfen nun 
sogar ohne einen Nachweis von Sprach-
kenntnissen einreisen.

Bearbeitungszeiten sollen verkürzt 
werden

Außerdem wird das Visums- und An-
erkennungsverfahren an die neuen Be-
dürfnisse angepasst. In den Bundes-
ländern werden zentrale Ausländerbe-
hörden mit den arbeitsmarktrelevanten 
Fällen beauftragt. Die zentralisierte Be-
arbeitung soll Fachwissen bündeln und 
die Bearbeitungszeiten reduzieren. Das 

beschleunigte Fachkräfteverfahren er-
möglicht die Einbindung des Arbeitge-
bers und dient dem planungssicheren 
Ablauf dieses Eil- oder Fast-Track-Verfah-
rens. „Das Visumverfahren könnte vor-
erst ein Flaschenhals bleiben“, befürch-
tet allerdings Klaus. „Der Grund sind 
teils monatelange Wartezeiten und der 
regelmäßige Know-how-Verlust in deut-
schen Auslandsvertretungen durch das 

dortige Rotationsprinzip.“ Um hier wei-
tere Entlastung zu schaffen, hat die Bun-
desregierung die Errichtung eines Bun-
desamts für auswärtige Angelegenhei-
ten beschlossen. So sollen spezialisierte 
Aufgaben mit Auslandsbezug – etwa in 
den Bereichen Verwaltung und Visumbe-
arbeitung – ab 2021 in einer selbststän-
digen Bundesbehörde gebündelt wer-
den. Diese Entwicklung steht neben der 

„Das Visumverfahren könnte vorerst ein Flaschenhals bleiben.“
Dr. Sebastian Klaus, Rechtsanwalt, KPMG Law
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Einführung des beschleunigten Fachkräf-
teverfahrens zum März diesen Jahres.

Hotellerie auf ausländische Fach-
kräfte angewiesen

Hoteldirektor Michael  Mauersberger 
kennt die Probleme nur zu gut, mit de-
nen ausländische Fachkräfte zu kämp-
fen haben, obwohl sie in Deutschland 
ein Jobangebot vorweisen können. 
2019 hatte ein Mann aus Bosnien-
Herzegowina, ausgestattet mit guten 
Deutschkenntnissen und Erfahrung in 
der Gastronomie, im Best-Western-
Premier-IB-Hotel Friedberger Warte in 
Frankfurt ein dreimonatiges Praktikum 
absolviert. Das lief so erfolgreich, dass 
Mauersberger ihm einen Arbeitsvertrag 
im Servicebereich anbot. Doch auf die 

Euphorie folgte schnell 
Ernüchterung: Die deut-
sche Botschaft im Herkunfts-
land des Mannes veranschlagte 
ein Jahr Wartezeit für die Visum-
vergabe. 

Schlussendlich konnte der Bosnier sei-
ne Stelle doch schon am 1. März antre-
ten – aber nur dank Vitamin B – also per-
sönlicher Beziehungen in die Botschaft. 
„Die deutschen Behörden machen aus 

Arbeitgeberperspektive alle einen guten 
Job“, lobt Mauersberger. „Aber im Aus-
land scheitert es dann an der komplizier-
ten und zeitaufwendigen Visumverga-

be.“ Ärgerlich sei auch, dass ausländi-
sche Mitarbeiter nach erfolgreichem 
Abschluss ihrer Ausbildung nicht in 
Deutschland bleiben dürften: „Bei 
uns bleibt diese Stelle dann leer, 
weil wir sie nicht nachbesetzen 
können. Hier besteht dringender 

Handlungsbedarf.“ 

Bleibeperspektiven werden 
verbessert

Die Bleibeperspektiven für Fachkräfte 
werden durch das FEG jedenfalls ver-

bessert. Fachkräfte mit Hochschulab-
schluss oder Berufsausbildung aus 

Deutschland können nach zwei 
Jahren eine Niederlassungs-

erlaubnis erhalten, Fach-
kräfte mit ausländischer 
Qualifikation nach vier 

Jahren. Der Arbeitgeber 
kann vom Arbeitnehmer 

bevollmächtigt werden, das An-
erkennungsverfahren durchzuführen. Zu 
diesem Zweck wird eine Vereinbarung 
zwischen Arbeitnehmer, Arbeitgeber 
und der Ausländerbehörde geschlos-

sen. Das Verfahren auf Grundlage die-
ses Vertrags wird bevorzugt bearbeitet 
und endet mit der Vorabzustimmung. 
Der Arbeitnehmer erhält im Anschluss 
einen Termin zur Beantragung des Vi-
sums binnen drei Wochen nach Ertei-
lung der Vorabzustimmung. Das Visum 
soll sodann binnen weiterer drei Wo-
chen erteilt werden. 

„Das sogenannte beschleunig-
te Fachkräfteverfahren bindet den 

IHK-Demografierechner

Der IHK-Demografierechner visualisiert die Altersstruktur und das Durchschnittsalter der 
Mitarbeiter Ihres Unternehmens und einzelner Berufe bis in das Jahr 2030. Darüber hinaus 
ermittelt er den jährlichen Ersatzbedarf Ihres Unternehmens bis in das Jahr 2030 und gibt 
Auskunft über die aktuelle Fachkräftesituation zu den jeweiligen Ersatzzeitpunkten (ins-
gesamt und berufsspezifisch). Der Demografierechner vergleicht auch die Altersstruktur 
Ihres Unternehmens mit den Unternehmen der Region und der jeweiligen Branche bis in  
das Jahr 2030 und zeigt Handlungsansätze für eine demografiefeste Personalpolitik auf.  
www.demografierechner-hessen.de

„Die deutschen Behörden machen aus Arbeitgeberperspektive 
alle einen guten Job. Aber im Ausland scheitert es dann an der 
komplizierten und zeitaufwendigen Visumvergabe.“ 
Michael Mauersberger, Direktor, Best-Western-Premier-IB-Hotel 
Friedberger Warte
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DREI FR AGEN AN

Stephanie Krömer, Vorsitzende der Geschäftsführung, Agentur für 
Arbeit Frankfurt, über das neue Fachkräfteeinwanderungsgesetz

Frau Krömer, welche Chancen 
 sehen Sie im neuen Fachkräfte-
zuwanderungsgesetz? 
Deutschland ist auf Fachkräfte aus 
Drittstaaten angewiesen. Bei dem 
neuen Gesetz geht es um die Gestal-
tung einer fairen Migration unter Be-
rücksichtigung der Interessen von 
Unternehmen, Arbeitssuchenden und 
den Drittstaaten. Somit steigern wir 
unsere Attraktivität in einer Konkur-
renzsituation mit anderen Ländern im 

Rahmen der Rekrutierung von Fach-
kräften.

Wo sehen Sie Herausforderungen 
in der Umsetzung des Gesetzes? 
Sprache bildet die Basis für eine sozia-
le und berufliche Integration. Der früh-
zeitige Spracherwerb ist daher eine 
wesentliche Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Fachkräftemigration. Der 
Spracherwerb sollte nach Möglichkeit 
bereits im Ausland erfolgen. 

Seit Februar gibt es bei der Bun-
desagentur für Arbeit die Zentrale 
Servicestelle Berufsanerkennung. 
Was ist deren Aufgabe?
Sie richtet sich als Anlaufstelle mit 
Lotsenfunktion gezielt an Fachkräf-
te im Ausland und begleitet diese von 
der beruflichen Anerkennung bis zur 
Einreise nach Deutschland. 

Die Fragen stellte Simon Peschges, 
IHK Frankfurt.
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Arbeitgeber mit ein. Die Ausländerbe-
hörden müssen ihn im Laufe des Ver-
fahrens informieren, sodass er nach 
der Vorstellung des Gesetzgebers eine 
individuellere und konkretere Beratung 
durch die Behörden erhält, als das bis-
her der Fall war“, erklärt Klaus. Da-
für müsse der Arbeitgeber einen An-
sprechpartner für die Ausländerbehör-
de bereitstellen und die Unterstützung 
seines zukünftigen Mitarbeiters bei 
der Zusammenstellung der Unterlagen 
sicherstellen. „Auf diesen zusätzlichen 
Aufwand muss die Personalabteilung 
vorbereitet sein.“ Alternativ könne der 
Arbeitgeber allerdings auch einen An-
walt mit diesen Aufgaben beauftra-
gen, erklärt Klaus.

In Frankfurt sind Fachkräfte rar

Nach Berechnungen des Kompetenzzen-
trums Fachkräftesicherung ist auch in 
Frankfurt qualifiziertes Personal schwer 
zu finden. 92 Prozent aller Stellen in qua-
lifizierten Berufen waren in Engpassbe-
rufen ausgeschrieben. Der Wirtschafts-
struktur der Finanzmetropole entspre-
chend werden hier unter den Engpass-
berufen auch Experten mit Master oder 
Diplom für Betriebswirtschaft, Versiche-
rung und Controlling gesucht. Insgesamt 
waren in Hessen 68 Prozent aller rele-
vanten Berufe von Fachkräfteengpässen 
betroffen. So zählten zu den stärksten 
Engpassberufen, die einen beruflichen 
Ausbildungsabschluss erfordern, unter 

Onlineportal Find-it-in-frm.de

Bei Fragen rund um das Leben und 
Arbeiten in FrankfurtRheinMain steht 
internationalen Fachkräften und Unter-
nehmen das Online-Beratungsangebot 
Find-it-in-frm zur Verfügung: Der Regio-
nalverband FrankfurtRheinMain bündelt 
dort alle relevanten Infos rund um das 
Ankommen in der Metropolregion. Ge-
meinsam mit der IHK Frankfurt betreibt 
er zudem das hinter dem Onlineportal 
stehende FRM International Office, eine 
erste Anlaufstelle für die Beratung von 
Fachkräften und deren Arbeitgebern. 
www.find-it-in-frm.de
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anderem Hörgeräteakustiker, aber auch Berufe im Justizvoll-
zugsdienst und der Altenpflege. Fachkräfte mit Aufstiegsfort-
bildung waren besonders als Aufsichtskräfte im Gesundheits-
wesen, aber auch als technische Servicekräfte in der Wartung 
sowie in der Ver- und Entsorgung gefragt. Zudem fehlten Ex-
perten wie beispielsweise Ver- und Entsorgungsingenieure, 
aber auch Ärzte, Meteorologen und Experten für die öffentli-
che Verwaltung.

Doch wie kommen Arbeitgeber und ausländische Fachkräfte 
überhaupt zusammen? Gerade KMU haben nicht immer die 
finanziellen und personellen Ressourcen, um systematisch im 
Ausland Fachkräfte zu rekrutieren. Rita Pauls, beim Weiter-
bildungsdienstleister Berlitz für die internationale Fachkräfte-
vermittlung verantwortlich, erläutert: „Wir unterstützen zu-
künftige Arbeitgeber schon bei der Rekrutierung, helfen bei 

Absprachen mit der Zentralen Auslands- und Fachvermittlung 
ZAV, organisieren Skype Calls oder übersetzen Dokumente, 
die für die berufliche Anerkennung in Deutschland benötigt 
werden.“ 

Unterstützung bei Auslandsrekrutierung

Allein dieses Jahr rechnet sie mit rund 500 Personen, die von 
Berlitz sprachlich und interkulturell auf das Leben und Arbei-
ten in Deutschland vorbereitet werden – Tendenz steigend. 
Manche Unternehmen zahlten ihren angehenden Fachkräften 
neben der Sprachausbildung von A1 bis B1 zudem eine mo-
natliche „Lebensbegleitung“, damit diese sich im Heimatland 
bereits voll auf das Erlernen der deutschen Sprache konzen-
trieren können. In Deutschland angekommen, folgten in der 

IHK-Fachkräftemonitor

Der IHK-Fachkräftemonitor zeigt Angebot und Nachfrage von 
Fachkräften bis in das Jahr 2030, wahlweise auch in einzelnen Re-
gionen und Branchen. Zudem wertet er die Arbeitsmarktsituation 
von beruflich Qualifizierten und Akademikern, aber auch einzelner 
Berufsgruppen aus, und weist die zehn Berufe mit dem höchsten 
Fachkräftemangel oder -überschuss aus, wahlweise für einzelne 
Regionen oder Branchen. www.fkm-perform.de

„Wir unterstützen zukünftige Arbeitgeber 
schon bei der Rekrutierung.“
Rita Pauls, Direktorin Internationale Fach-
kräftevermittlung, Berlitz
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DREI FR AGEN AN

Heike Klembt-Kriegel, Geschäftsführerin, IHK Fosa, Nürnberg, über die 
Anerkennung ausländischer Berufsqualifikationen in Deutschland

Frau Klembt-Kriegel, welche Auf-
gaben hat die IHK-Fosa?
Die IHK-Fosa ist das Kompetenzzent-
rum von 76 IHKs für die Anerkennung 
ausländischer Berufsqualifikationen 
nach dem Berufsqualifikationsfeststel-
lungsgesetz. Sie vergleicht ausländi-
sche Bildungsabschlüsse mit einem 
deutschen IHK-Beruf und beurteilt, in-
wieweit eine Gleichwertigkeit mit ihm 
besteht. 

Was ändert sich durch das neue 
Fachkräfteeinwanderungsgesetz 
am Anerkennungsverfahren?
Das neue Gesetz bringt für die beruf-
liche Anerkennung als Neuerung ein 
beschleunigtes Anerkennungsverfah-
ren mit sich. Dieses kann der Arbeit-
geber nur über die zuständige zentrale 
Ausländerbehörde beantragen. Diese 
leitet die Antragsunterlagen an die zu-
ständige Stelle weiter.

Wann sollten sich interessierte 
Fachkräfte oder Unternehmen an 
die IHK Fosa wenden?
Wir raten Betroffenen, sich schon 
frühzeitig im Zuwanderungsprozess 
an uns zu wenden und das Anerken-
nungsverfahren zu beantragen. Gene-
rell sollte der Antrag aber erst gestellt 
werden, wenn alle erforderlichen Do-
kumente vorliegen.

Die Fragen stellte Simon Peschges, 
IHK Frankfurt.

Regel weitere Sprachkurse bis zum B2-
Niveau.

„Die Sprache ist der wichtigste Schritt 
zur Integration“, betont Horter. Kein 
Wunder, wirbt die internationale Unter-
nehmensgruppe Actemium als Teil des 
Netzwerks von Vinci Energies doch welt-
weit um neue Mitarbeiter. „Wir haben 
von Mexiko und Venezuela über Tune-

sien bis nach Südkorea aus den verschie-
densten Ländern Mitarbeiter rekrutiert“, 
erzählt er. Die neuen Mitarbeiter würden 
bis zu sechs Monate in Vollzeit in Inten-
sivsprachkursen beim Goethe-Institut 
geschult. Teilweise  kämen noch fachspe-
zifische technische Schulungen hinzu, 
die laut Horter allerdings im Vergleich zur 

Sprache einen vernachlässigbaren Auf-
wand darstellten. 

Internationale Firmenkultur

„Grundsätzlich ist unsere Firmenkul-
tur international geprägt und sehr offen, 
sodass sich Mitarbeiter mit Migrations-
hintergrund bei uns sehr wohlfühlen“, 
berichtet er. Darüber hinaus gebe es 

konzerneigene Programme, Förder- und 
Weiterbildungsmaßnahmen, die dafür 
sorgten, dass einzelne Mitarbeiter ab-
geholt und diese dann zu erfolgreichen 
Teams zusammenwachsen würden. 
„Und das hat positive Auswirkungen. 
So ist die Fluktuation bei uns sehr nied-
rig.“ Das gelte allerdings für die Unter-
nehmensgruppe generell, unabhängig 

von der Staatsbürgerschaft oder dem 
Migrationshintergrund des Mitarbeiters.

Über „eine Fluktuation gegen null“ freut 
sich Thomas M. Reimann, Vorstands-
vorsitzender von Alea Hoch- und Indus-
triebau. Viele der bei Alea angestellten 
Facharbeiter seien seit mehr als 30 Jah-
ren im Unternehmen, einige der aktu-
ell etwa 30 ausländischen Fachkräfte 
ebenfalls schon über zwei Jahrzehnte. 
Aber auch Reimann ist, wie in der Bau-
branche an der Tagesordnung, ständig 
auf der Suche nach neuen Fachkräften. 
Laut dem DIHK-Report Fachkräfte 2020 
suchten 62 Prozent der Bauunterneh-
men 2019 vergeblich nach passenden 
Mitarbeitern: „Ich sehe die Lösung des 
Fachkräftemangels in der Ausbildung 
und nicht in der Einwanderung.“ 

Engpässe in der Bauwirtschaft

Die Arbeitswelt habe sich verändert, 
Chancen und Perspektiven für eine per-
sönliche Entwicklung seien in der Bau-
wirtschaft so gut wie noch nie. Die 
Bauwirtschaft zahle mithin die besten 

„Im Ausland gibt es in den seltensten Fällen eine vergleichbare, 
solide duale Ausbildung, wie wir sie hierzulande kennen.“
Jürgen Horter, Vice President Business Area South, Actemium 
Deutschland
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Ausbildungsvergütungen, biete eine 
hervorragende berufliche Weiterquali-
fizierung, eine Zusatzrente und sichere 
Jobs. „Ich glaube daher nicht, dass wir 
mit dem FEG wirkungsvoll dem Fach-
kräftemangel in der Baubranche ent-

gegenwirken werden“, dämpft Reimann 
zu große Erwartungen an das neue Ge-
setz. Einen Versuch sei es aber allemal 
wert.

Prozesse bei Behörden optimieren

„Das FEG stellt meines Erachtens ei- 
nen schon lange notwendigen Schritt 
in die richtige Richtung dar“, meint da-
gegen Horter. Mit Blick auf die aktuelle 

Situation gibt er jedoch zu bedenken: 
„Wir merken immer wieder, dass bei 
der Erteilung der Aufenthalts- und 
Arbeitserlaubnis eine effiziente und ein-
wandfreie Abwicklung durch die deut-
schen Behörden nur in den seltensten 

Fällen gelingt.“ Zum Teil liege dies na-
türlich auch daran, dass bei den Be-
hörden selbst ein Mangel an Fachkräf-
ten vorherrscht. „Trotzdem gibt es aus 
meiner Sicht noch Potenzial, die vor-
herrschenden Prozesse bei den Behör-
den zu optimieren.“ In der Tat werden 
die Zustände bei der Ausländerbehörde 
seit Jahren scharf kritisiert: lange War-
tezeiten, mangelnde telefonische Er-
reichbarkeit, schlechter Service.

Die Stadt Frankfurt hatte darauf schon 
vor Jahresfrist reagiert und zusätzliche 
Stellen geschaffen. Doch die Ausländer-
behörde kann sie nicht besetzen. Mit 
einer besseren Bezahlung der Mitarbei-
ter will die Stadt nun den chronischen 
Personalmangel bei der Ausländerbe-
hörde bekämpfen. 83 Stellen in den 
beiden bei Mitarbeitern unbeliebtes-
ten Fachbereichen werden künftig hö-
her entlohnt. Derzeit sind von den 150 
Stellen 15 noch unbesetzt. Die Situation 
wird sich nach Aussage von Behörden-
leiter Norbert Euler frühestens in einem 
halben Jahr entspannen. So lange wer-
de es dauern, bis die derzeit eingestell-
ten Kollegen ausreichend geschult und 
einsetzbar seien. 

„Ich sehe die Lösung des Fachkräftemangels in der Ausbildung 
und nicht in der Einwanderung.“ 
Thomas M. Reimann, Vorstandsvorsitzender, Alea Hoch-  
und Industriebau

DIE AUTORIN

Karen Gellrich
Journalistin, Frankfurt

info@karen-gellrich.de

IHK ONLINE

Auf der Homepage des Bundesinnen-
ministeriums finden Sie eine Über-
sicht über die wesentlichen Neuerun-
gen des Fachkräfteeinwanderungs-
gesetzes: 

www.bmi.bund.de  
Fachkräfteeinwanderungs-
gesetz
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BY TE5 , FR ANKFURT

Vertrauen als Führungsprinzip

Der Frankfurter IT-Dienstleister Byte5 hat im vergangenen Jahr den Vertrauens-
urlaub eingeführt. Wie erwartet, haben die Mitarbeiter zwar etwas mehr Urlaubs-

tage genommen, waren dafür aber im Arbeitsalltag umso produktiver.

Kaum hatte Unternehmensspreche-
rin Laura Vogt im vergangenen Jahr 
kurz vor den Sommerferien die Pres-
semeldung verschickt, dass Byte5 un-
begrenzten Urlaub auf Vertrauensbasis 
einführt, brach das mediale Interesse 
über den Frankfurter IT-Dienstleis-
ter herein: Die regionale Tagespres-
se berichtete über die Urlaubs-Flat-
rate, auch Fernsehteams rückten an, 
um am Unternehmenssitz in der Ha-
nauer Landstraße 114 zu filmen. Kein 
Wunder, immerhin zählt Byte5 in 

Deutschland zu den Pionieren dieses 
Urlaubsmodells.

No-pain-policy

Der Vertrauensurlaub ist Teil der Unter-
nehmenskultur und basiert auf einem 
Höchstmaß an Eigenverantwortung, 
Wertschätzung und gegenseitigem Ver-
trauen: „Mitarbeiter können tatsächlich 
unbegrenzt bezahlten Urlaub nehmen, 
sofern sie sich untereinander abstim-
men und Aufgaben, Projekte, Kunden 

und Kollegen nicht darunter leiden“, er-
klärt Geschäftsführer Christian Wend-
ler. „No-pain-policy“ nennt sich das im 
Byte5-Jargon: „Die persönliche Frei-
heit endet dort, wo einem anderen Pain, 
sprich Schmerz, zugefügt wird.“ 

So ganz freiwillig war die Einführung 
der agilen Arbeitskultur zunächst nicht. 
Byte5 sei über Jahre rasant gewach-
sen, die Unternehmensstrukturen seien 
daran aber nicht angepasst worden, er-
zählt der 42-Jährige. Die Folge: Projekte 
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Chris Köhler (l.), operativer Geschäftsleiter, und Christian Wendler (r.), Geschäftsführer, Byte5: „Erst als das neue Arbeitszeitmodell im Team auch gelebt wurde und gelernt 
war, haben wir uns an den Vertrauensurlaub herangewagt“.
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liefen nicht mehr rund, Kunden be-
schwerten sich, Mitarbeiter waren un-
zufrieden. „Eine bedrohliche Situation“, 
erinnert er sich, „es musste sich etwas 
ändern.“ Nicht zuletzt aus dieser wirt-
schaftlichen Notwendigkeit heraus sei 
vor zwei Jahren der Change prozess ein-
geleitet und eine Vertrauensoffensive 
skizziert worden, so Wendler. „Mir war 
klar: Ich muss hierbei den ersten Schritt 
tun, um den Mitarbeitern zu signalisie-
ren, dass ich es ehrlich meine und ihnen 
mein Vertrauen schenke.“ 

Agile Arbeitskultur

Zunächst wurde die Vertrauensarbeits-
zeit eingeführt: „Der eine arbeitet ger-
ne, wenn um ihn herum Action ist, der 
andere ist am produktivsten, wenn alle 
Kollegen längst nach Hause gegangen 
sind.“ Dann folgte die Möglichkeit, belie-
big oft im Homeoffice zu arbeiten. Jeder 
kann selbstbestimmt entscheiden, wie 
und wo er seine vertraglich festgelegte 
Anzahl an Wochenarbeitsstunden leis-
tet. „Erst als das neue Arbeitszeitmodell 
im Team auch gelebt wurde und gelernt 
war, haben wir uns an den Vertrauens-
urlaub herangewagt“, so Wendler. 

„Die Mitarbeiter haben etwa zehn Pro-
zent mehr Urlaubstage genommen, die-
se Zahl kann aber gerne noch atmen“, 
sagt er. „Denn wir haben festgestellt, 
dass im gleichen Maße auch die Pro-
duktivität steigt.“ Wirklich überraschend 
findet er dies allerdings nicht: Die agi-
le Arbeitskultur bei Byte5 sei familien-
freundlich und ermögliche eine individu-
elle, flexible Freizeitgestaltung; dies wir-
ke sich positiv auf das Arbeitsklima und 
die Motivation aus. 

Fürsorgepflicht des Arbeitgebers

Das neue Urlaubsmodell wurde nieman-
dem aufgezwungen. In 2019 blieb etwa 
die Hälfte der 20 Mitarbeiter im klassi-
schen Urlaubssystem, inzwischen hat 
sich die große Mehrzahl für den Vertrau-
ensurlaub entschieden.  Nachdem erste 
Erfahrungen mit dem Modell vorliegen, 

wurde es weiter optimiert: Anfang des 
Jahres haben die Mitarbeiter eine flexib-
le, persönliche Zielmarke an Urlaubsta-
gen online hinterlegt. „Dieser Referenz-
wert hat den psychologischen Effekt, 
sich hin und wieder daran zu erinnern, 
neben der Arbeit immer gut auf sich 
und seine Erholung zu achten.“

Indes warnen manche Experten und 
Mediziner vor gesundheitlichen Risiken 
der neuen Arbeitswelt und des Vertrau-
ensurlaubs. Aber auch in Behörden und 
Unternehmen mit Tarifbindung stünden 
Mitarbeiter bisweilen unter Stress, weil 
große Projekte anstünden oder Abtei-
lungen unterbesetzt seien, sodass sie 
Urlaubstage und Überstunden anhäuf-
ten, gibt Wendler zu bedenken: „Das 
hat nichts mit dem Urlaubsmodell zu 
tun, vielmehr hat jeder Arbeitgeber eine 
Fürsorgepflicht für seine Mitarbeiter.“ 
Deshalb werde bei Byte5 darauf geach-
tet, dass jeder im Team den gesetzlich 
festgelegten Mindesturlaub von 20 Ta-
gen nimmt: „Wir haben kein Interesse 
daran, dass jemand ausbrennt.“

Unternehmenskultur weiter-
entwickeln

„Gamification ist unser neues Thema“, 
verrät der Geschäftsführer. Während 
es beim High-Five-You-Rock-Bingo da-
rum gehe, Kollegen, die Besonderes 
geleistet oder Fehler gemacht, daraus 
aber gelernt haben, im Team zu würdi-
gen, mache das Spielkonzept GoGre-
at abstrakte Ziele emotional begreifbar 
und beziehe das gesamte Team ein. „Es 
muss aber nicht immer größer und bun-
ter werden“, sagt Wendler. Vielmehr 
gehe es darum, die Unternehmenskul-
tur permanent weiterzuentwickeln und 
neue Dinge auszuprobieren: „Das ist ein 
bisschen zur Mission geworden.“ Bei 
der Unternehmensgründung hätten ihm 
solche Lernprozesse vermutlich den 
Angstschweiß auf die Stirn getrieben. 
„Aber genau das ist es, was mich in-
zwischen besonders reizt“, so Wendler. 
„Langeweile wäre für mich die Höchst-
strafe.“

DIE AUTORIN

Petra Menke
Chefredakteurin, IHK WirtschaftsForum

p.menke@frankfurt-main.ihk.de

KONTAK T

Byte5 Digital Media
Hanauer Landstraße 114
60314 Frankfurt
Telefon 0 69 / 87 00 50 60
E-Mail info@byte5.de
www.byte5.de
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EMMA – THE SLEEP COMPANY, FR ANKFURT

Agilität als Wachstumstreiber

Emma – The Sleep Company ist ein Anbieter für Matratzen- und Schlaf-
systeme. Das Frankfurter Unter nehmen mit rund 300 Mitarbeitern wurde 

2019 zum Hessen-Champion in der Kategorie „Jobmotor“ gekürt.

„Im Wettbewerb um Fachkräfte und 
neue Talente setzen wir auf die At-
traktivität eines agilen Arbeitsumfel-
des, schnelle und optimale Recruiting-
Prozesse sowie die Stärkung unserer 
vielfältigen Unternehmens-DNA“, so 
Dr. Dennis Schmoltzi, Gründer und Ge-
schäftsführer, Emma – The Sleep Com-
pany. Bei der Gründung 2013 waren es 
noch fünf Mitarbeiter, bis Ende 2019 ist 
das Team auf mehr als 300 gewachsen. 
Nicht zuletzt deshalb gewann das Frank-
furter Unternehmen beim Wettbewerb 
Hessen-Champions in der Kategorie 
Jobmotor.

Agilität erhöht die Schnelligkeit

Auf Hierarchien wird bei Emma weitge-
hend verzichtet. Die Mitarbeiter sind in 
flexiblen Teams organisiert und verfü-
gen über eine hohe Entscheidungsau-
tonomie. Diesem Prinzip liegt die Über-
zeugung zugrunde, dass die Personen 
mit der höchsten Nähe zum Prozess 
oder Produkt auch die beste Entschei-
dung treffen können. „Wir sprechen in 
diesem Zusammenhang von eigenver-
antwortlichen Mit-Unternehmern so-
wie dem Ansatz Test and Learn“, sagt 
Vanessa Vollrath, Director People und 
Organisation. Produkte oder neue Pro-
zesse werden getestet und anhand der 
daraus entstehenden Erfahrungen fort-
laufend optimiert. Damit kann ein Unter-
nehmen kontinuierlich agieren und paral-
lel ein Produkt evaluieren. Agile Arbeits-
methoden erhöhen deutlich die Ge-
schwindigkeit, mit der ein Unternehmen 

operieren und auf Marktveränderungen 
oder Probleme reagieren kann.

Innovative Managementmethoden

Die Dezentralisierung von Verantwor-
tung und Entscheidung wird auch bei 
der Definition von Unternehmenszielen 
fortgesetzt. Dadurch wird die Steuerung 
komplexer, ist jedoch durch die Objec-
tives-and-Key-Results(OKR)-Methode 
einfach ins Tagesgeschäft zu integrie-
ren. Die auch von Google oder Oracle 
genutzte Methode erhöht die Trans-
parenz und fördert die Zielerreichung. 
Die von den Teams und der Unterneh-
mensführung definierten strategische 
Ziele werden im Rahmen der OKR-Me-
thode in operative Teilziele (Objectives) 

übersetzt, und anhand von konkreten 
Schlüsselergebnissen (Key Results) 
wird der jeweilige Fortschritt messbar. 
„Durch die OKR-Methode untermauern 
wir den Ansatz flacher Hierarchien. Sie 
sind ein Instrument, um das Team aktiv 
in die Entwicklung des Unternehmens 
einzubinden – für unser Wachstums-
tempo ist das essenziell“, so Schmoltzi.

Schnelle Bewerbungsprozesse

Das rasante Mitarbeiterwachstum bei 
Emma ist durch die schnellen Bewer-
bungsprozesse möglich. Zwischen Ein-
gang der Bewerbungsunterlagen und 
einer endgültigen Rückmeldung ver-
geht im Idealfall lediglich eine Woche. 
Die Gespräche werden am sogenannten 
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Recruiting Friday geführt. Das gesamte 
Managementteam sowie ein Team so-
genannter Recruiter ist eingebunden. 
Am folgenden Montag werden alle Ge-
spräche reflektiert und Entscheidungen 
getroffen. Im Monat kommt das Unter-
nehmen auf rund 100 interviewte Kan-
didaten. 

Derzeit sind 100 Stellen ausge-
schrieben

Bei der Auswahl der Mitarbeiter ist Ta-
lent wichtiger als Erfahrung, denn um 
neue Exzellenz zu schaffen, muss man 
Bestehendes hinterfragen. Dabei helfen 
Fähigkeiten wie zum Beispiel eine hohe 
Auffassungsgabe und eine pragmatische 
Hands-on-Mentalität. Weiterhin prüft das 
Unternehmen, wie die Stärken der Kandi-
daten zur neuen Rolle passen. „Talentier-
te Mitarbeiter und der richtige Mix von 
Stärken machen ein erfolgreiches Team 
und in Summe auch das Unternehmen 
aus“, ist Vollrath überzeugt. 

Vielfältige Unternehmens-DNA

Die beiden Gründer sehen in der Viel-
falt der Belegschaft einen wichtigen 
Unternehmenswert. Zum 300-köp-
figen Team zählen Personen aus 45 

Nationen, und knapp 60 Sprachen wer-
den gesprochen. Dabei ist Englisch Fir-
mensprache und ermöglicht allen den 
schnellen beruflichen Einstieg. „Wir 
sind mit Emma in über 20 Ländern on-
line und unsere Vielsprachigkeit ist da-
bei sehr wertvoll. 

Die hohe Bandbreite kultureller Werte 
hilft uns wiede rum häufig dabei, neue 
Lösungsstrategien zu entwickeln“, er-
klärt Schmoltzi. Stichwort Mitarbeiter-
zufriedenheit: Um zu erkennen, wie 
sich die dynamische Unternehmens-
entwicklung auf das Team auswirkt, 
werden zwei Mal pro Jahr alle Kollegen 
um Feedback gebeten.

Weiterbildungsmöglichkeiten sind aus 
Sicht der Gründer ein wichtiges Instru-
ment zur Steigerung der Arbeitgeberat-
traktivität. Dafür wurde die Emma Sleep 
University gegründet. Das interne Pro-
gramm bietet gut 20 verschiedene Mo-
dule an. Dabei wird vor allem auf Inter-
disziplinarität gesetzt. Ergänzend zum 
Ausbau der eigenen Skills können Mit-
arbeiter ein fachlich eher fremdes The-
ma wählen, um die Sensibilität für die 
Arbeit der anderen Teams und damit 
eine effiziente Zusammenarbeit zu er-
möglichen.
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Simon Peschges
Chefvolkswirt, IHK Frankfurt

s.peschges@frankfurt-main.ihk.de

KONTAK T

Emma – The Sleep Company
Wilhelm-Leuschner-Straße 78
60329 Frankfurt
Telefon 0 69 / 9 89 72 33 00
E-Mail info@emma-sleep.com
www.emma-sleep.com

Dr. Dennis Schmoltzi (l.) und Manuel Müller (r.), Geschäftsführer, Emma: „Die Bandbreite kultureller Werte hilft uns 
häufig dabei, neue Lösungsstrategien zu entwickeln.“
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IHK FOSA

„Ein bisschen Detektivarbeit“

Ein Gespräch mit Gabriele Kärcher, Anerkennungsberaterin für ausländische Bildungs-
abschlüsse, IHK Frankfurt, über die Möglichkeit, ausländische Berufsabschlüsse auf Gleich-

wertigkeit prüfen zu lassen und damit neue Fachkräftepotenziale zu erschließen.

Frau Kärcher, allein im IHK-Bereich gibt 
es in Deutschland über 250 Ausbil-
dungsberufe. Die Zahl der unterschied-
lichen Ausbildungen weltweit ist um ein 
Vielfaches höher. Sind Unternehmen 
damit nicht überfordert, die vorgelegten 
Zeugnisse ausländischer Bewerber rich-
tig einzuschätzen?
Das ist für die meisten Unternehmen 
ein ganz großes Problem, wenn die vor-
gelegten Abschlüsse aus dem Ausland 
zum Teil andere, eventuell unbekann-
te Titel, Bezeichnungen, Diplome oder 
Zertifikate haben. Ein duales Berufs-
system gibt es in anderen Ländern oh-
nehin nicht, sodass eine direkte Ver-
gleichbarkeit mit deutschen Referenz-
berufen kaum möglich ist. Von daher ist 
es für Unternehmen und Bewerber im-
mer eine Win-win-Situation, wenn die 
Gleichwertigkeit der im Ausland erwor-
benen Bildungsabschlüsse von der IHK 
Fosa überprüft und bescheinigt wird.

Wie gehen Sie bei der Überprüfung vor?
Manchmal ist das ein bisschen Detek-
tivarbeit. [lacht] Zunächst schaue ich mir 
das Berufsprofil genau an und überprü-
fe, ob es sich tatsächlich um einen IHK-
Beruf handelt. Ansonsten verweise ich 
an andere Institutionen: ärztliches Fach-
personal, Lehrer, Agrarberufe und viele 
andere haben eigene Institutionen, die 
berufliche Gleichwertigkeitsüberprüfun-
gen durchführen. Im nächsten Schritt 
schaue ich, wie lange die Ausbildung 
gedauert hat, wie hoch der Praxisanteil 
war, wie viel Berufserfahrung dasjenige 
erworben hat. Ablehnende Bescheide 

durch die IHK Fosa versuche ich durch 
meine Beratung schon im Vorfeld aus-
zuschließen. Wenn der Berufsabschluss 
schon zehn, 20 Jahre zurückliegt und 
der Bewerber nur in berufsfremden 
Branchen gearbeitet hat, rate ich von 
der Antragstellung ab.

Wenn für den Antragsteller alles optimal 
läuft, endet das Verfahren mit einer voll-
wertigen Anerkennung seiner Abschlüs-
se. Ansonsten wird ihm nur die teilwei-
se Gleichwertigkeit beschieden. Was 
bedeutet das in der Praxis?
Etwa 60 Prozent der Gleichwertigkeits-
bescheide der IHK Fosa beinhalten die 
volle Anerkennung mit deutschen Aus-
bildungsberufen. In etwa 40 Prozent 

wird nur die teilweise Gleichwertigkeit 
erteilt. Für den Antragsteller heißt das: 
Er kann innerhalb von fünf Jahren einen 
Folgeantrag stellen und bis dahin die 
von der IHK Fosa konkret benannten 
fehlenden Kenntnisse und Qualifikatio-
nen gezielt nachholen und in Form von 
Zertifikaten oder Praktika nachweisen.

Was sind die häufigsten Punkte, warum 
die Anerkennungsverfahren scheitern?
Meistens ist es nur ein Punkt: nämlich 
die fehlende praktische Berufserfah-
rung. In vielen Ländern werden Aus-
bildungen in verschulten Systemen ab-
solviert. Trotz ihrer Zertifikate haben die 
Absolventen dann wenig oder keiner-
lei Erfahrungen in dem erlernten Beruf 
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Gabriele Kärcher, Anerkennungsberaterin für ausländische Berufsabschlüsse, IHK Frankfurt: „Immer häufiger 
fragen Unternehmen an, wie sie potenzielle Mitarbeiter direkt aus dem Ausland anwerben können.“
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oder in dieser Branche sammeln kön-
nen. 

Gute Deutschkenntnisse sind bei Fach-
kräften aus dem Ausland eine Voraus-
setzung, um hierzulande erfolgreich in 
den Arbeitsmarkt eintreten zu können. 
Spielen Sprachkenntnisse im Anerken-
nungsverfahren überhaupt eine Rolle?
Natürlich ist die Sprache immer Vo raus-
setzung für eine erfolgreiche Integra-
tion von ausländischen Fachkräften. 
Und ich erlebe bei meinen Beratungen 
eine riesige Bandbreite: Es gibt Leute, 
die sind fünf Jahre in Deutschland, spre-
chen aber nur rudimentär Deutsch. An-
dere sind erst seit einem Jahr hier und 
bewegen sich schon auf B1-Level. Für 
das Anerkennungsverfahren bei der IHK 
Fosa ist das jedoch unerheblich: Es ist 
eine reine Gleichwertigkeitsüberprüfung 
der beruflichen Kenntnisse, die Sprach-
kenntnisse spielen hierbei keinerlei Rol-
le. Es liegt ausschließlich im Ermessen 
des Unternehmens, welche Anforderun-
gen es an die Deutschkenntnisse poten-
zieller Bewerber stellt.

Wer sind die Antragsteller: Sind es eher 
Unternehmen, die neue Fachkräftepo- 

tenziale im Ausland erschließen möch-
ten – oder aber Menschen mit Migra-
tionshintergrund, die schon in Deutsch-
land arbeiten und durch die Anerken-
nung höher qualifizierte Jobs anstre-
ben?
Als ich vor fünf Jahren diesen Job an-
getreten bin, waren es hauptsächlich 
Mitarbeiter, die mittels der Gleichwer-
tigkeitsprüfung einen qualifizierten Job 
mit entsprechendem Gehalt besetzen 
wollten. Das hat sich in den vergange-
nen zwei Jahren deutlich verschoben. 
Vermehrt rufen Unternehmer oder Per-
sonalleiter bei mir an, die händeringend 
Fachkräfte, vor allem in Mangelberufen 
im Elektro- und Metallbereich sowie in 
der Gastronomie, suchen. Immer häufi-
ger wird auch nachgefragt, wie poten-
zielle Mitarbeiter direkt aus dem Aus-
land angeworben werden können.

Das Anfang März in Kraft getretene 
Fachkräfteeinwanderungsgesetz schafft 
den Rahmen für eine gezielte und ge-
steigerte Zuwanderung von qualifizier-
ten Fachkräften aus Drittstaaten. Wel-
chen Rat geben Sie Unternehmern, die 
neue Mitarbeiter aus dem Ausland an-
werben möchten? 
Unternehmen kann ich nur empfehlen, 
dass sie ihre neuen Mitarbeiter dazu er-
muntern, ihren Anerkennungsantrag bei 
der IHK Fosa schon aus ihrem Heimat-
land zu stellen, um keine Zeit zu verlie-
ren. Die Verfahren sollen zwar künftig 
beschleunigt werden, dauern momen-
tan aber in der Regel drei Monate.

INTERVIEW

Petra Menke
Chefredakteurin, IHK WirtschaftsForum

p.menke@frankfurt-main.ihk.de

Wir machen Sie an nur 
einem Nachmittag fit 
für die Digitalisierung!

Jetzt noch schnell 
kostenlose Tickets 
sichern:

In interaktiven Workshops 
lösen wir gemeinsam den 
digitalen Knoten in Ihrem 
Prozess 

Direkt umsetzbare 
Lösungsansätze mit unseren 
Experten erarbeiten

WertWertvolle Kontakte knüpfen 
beim gemeinsamen Dinner

Wann?

02.04.2020
Wo?
Frankfurt am Main

digilab-event.de

IHK Fosa

Die IHK Fosa (Foreign Skills Appro-
val), Nürnberg, ist eine Körperschaft 
öffentlichen Rechts. Seit 2012 ist sie als 
Kompetenzzentrum von 76 IHKs für die 
Anerkennung ausländischer Berufsqua-
lifikationen nach dem Berufsqualifika-
tionsfeststellungsgesetz zuständig. Die 
örtlichen IHKs beraten die Antragsteller 
und leiten deren Unterlagen an die IHK 
Fosa weiter. Rund 31 000 Antragsteller 
mit weltweit erworbenen Abschlüssen 
haben seither bei der IHK Fosa in über 
170 Berufen eine Gleichwertigkeitsfest-
stellung beantragt, davon knapp 900 
über die IHK Frankfurt. Kontakt: Gab-
riele Kärcher, Telefon 0 69 / 21 97-12 39, 
E-Mail g.kaercher@frankfurt-main.ihk.
de www.ihk-fosa.de
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TERMINAL FOR KIDS , FR ANKFURT

Kitas als Wettbewerbsvorteil

Ein Gespräch mit Udo Sicker, Geschäftsführer, Terminal for Kids, über die 
 Notwendigkeit, die Attraktivität des Erzieherberufs weiter zu stärken – nicht nur 

durch bessere Bezahlung, sondern auch durch kreative Freiheiten.

Herr Sicker, vor rund zehn Jahren wur-
de die erste Terminal-for-Kids-Einrich-
tung eröffnet, mittlerweile betreibt die 
gemeinnützige GmbH 16 betriebsna-
he und öffentliche Kitas. Welche Grün-
dungsidee steht dahinter?
Wir erleben seit Jahren, dass die Si-
cherstellung der Kinderbetreuung ein 
riesengroßer Wettbewerbsvorteil für 
Unternehmen für die Gewinnung und 
Bindung von Fachkräften geworden ist. 
Durch eine Personalbefragung bei Fra-
port wurde das Unternehmen auf den 
großen Bedarf an Betreuungsplätzen 
mit verlässlichen und arbeitnehmer-
freundlichen Öffnungs- und Schließzei-
ten aufmerksam. Auch die Deutsche 
Lufthansa, Sanofi Deutschland und In-
fraserv Höchst zeigten Interesse an 
dieser Idee. Um eine solche Einrich-
tung mit Betriebsplätzen zu realisieren, 

wurde die gemeinnützige GmbH Termi-
nal for Kids, kurz TfK gegründet. 2006 
eröffnete die erste Einrichtung, die 
KinderArche, in Flughafen- und Indus-
trieparknähe für Mitarbeiterkinder. 25 
Prozent der Plätze sind für Kinder der 
Stadt Frankfurt vorbehalten. 

Stehen Ihre Angebote allen interessier-
ten Unternehmen offen? 
Ja, sofern sie mit uns eine Koopera-
tionspartnerschaft eingehen. Die Be-
legplätze sind dank der finanziellen 

Unterstützung der Städte und Gemein-
den gerade auch für kleine und mittel-
ständische Unternehmen eine Chance, 
flexibel in die betriebliche Kinderbetreu-
ung einzusteigen. 

Bieten Sie auch lange und flexible Öff-
nungszeiten an?
Gerade in einer Metropolregion, in der 
viele Menschen oft weite Strecken zu 
ihren Arbeitsplätzen pendeln, müssen 
sich die Öffnungszeiten von Krippen 
und Kitas an der Lebenswirklichkeit von 
berufstätigen Eltern orientieren. Unse-
re Einrichtungen haben daher – je nach 
Lage – von 7 bis 18 Uhr geöffnet. 

Worin unterscheidet sich Ihr Angebot 
von anderen Kita-Einrichtungen? 
Unser Ziel ist, jedes Kind in seinen Nei-
gungen und Talenten herauszufordern 
und zu fördern. Tiergestützte Pädago-
gik und bilinguale Erziehung gehören 
bei der TfK daher zum Alltag. So betrei-
ben wir einen eigenen Kinderbauernhof 
im Taunus, die Farm for Kids. Dass der 
Umgang mit Tieren eine große Wirkung 
auf die Entwicklung und Persönlich-
keitsbildung von Kindern hat, ist schon 
lange kein Geheimnis mehr. Vertrauen, 

„Wir erleben seit Jahren, dass Sicherstellung der Kinderbetreu-
ung ein riesengroßer Wettbewerbsvorteil für Unternehmen für 
die Gewinnung und Bindung von Fachkräften geworden ist.“
Udo Sicker, Geschäftsführer, Terminal for Kids
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UNSERE HEISSESTEN EISEN!
Renault Nutzfahrzeug leasen und Grill sichern!

NIEDERLASSUNG FRANKFURT AM MAIN
www.renault-retail.de/frankfurt

RENAULT RETAIL GROUP Deutschland GmbH
Frankfurt
Hanauer Landstraße 344 –346 | 60314 Frankfurt | Tel.: 069 40 10 02-27

*Fahrzeugpreis 22.550,50 €. Bei Leasing: Monatliche Rate nett o ohne gesetzl. USt 99,– € / brutt o inkl. gesetzl. USt. 117,81 € inklusive Technikservice lt. unseren Vertragsbedingungen, Lea-
singsonderzahlung 0,– € nett o / brutt o, Laufzeit 36 Monate, Gesamtlaufl eistung 30.000 km. Zzgl. 899,– € brutt o Bereitstellungskosten. Ein Angebot für Gewerbekunden der ALD AutoLeasing 
Deutschland GmbH, Nedderfeld 95, 2529 Hamburg. Gültig bis 30.06.2020. Angebot beinhaltet einen Grill von Santos Grills im Wert (UVP inkl. 19% MwSt.) von 799,– € (Trafi c + Master ) / 
699,– € (Kangoo). Abbildung ähnlich. Bei Kauf eines Renault Neuwagen im Nutzfahrzeugbereich. Der Grill wird bei der Fahrzeugübergabe ausgehändigt. Keine Barauszahlung möglich. Bis 
30.06.2020 gültig. Abbildung zeigt Sonderausstatt ungen.

ab 99,– € nett o mtl.*99,– €
z.B. Renault Kangoo Rapid DCI 95 Extra
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Fürsorge, Verantwortung und Zunei-
gung machen Kinder stolz, glücklich und 
empathisch. In unserer globalisierten 
Welt zählt Mehrsprachigkeit zu unserer 
Kultur. Die gleiche Sprache zu sprechen, 
erleichtert jedoch nicht nur die Kommu-
nikation, sondern auch das Miteinander. 
Mehrere Sprachen intuitiv und sicher zu 
beherrschen, das wünschen sich vie-
le Menschen. Aus diesem Grund haben 
wir uns zum Ziel gesetzt, Kindern das 
Erlernen der mehrsprachigen Kommuni-
kation zu erleichtern, indem wir ihr Ge-
fühl für Sprache von klein auf fördern.

Auch vor Krippen und Kindergärten 
macht der Fachkräftemangel keinen 
Halt. Wie schätzen Sie die Lage ein? 
Träger müssen reagieren, um eine gute 
Betreuung von Kindern sicherzustel-
len. Die Attraktivität des Erzieherberufs 
muss deshalb weiter gestärkt werden, 
die deutliche Erhöhung der Gehälter war 
bereits ein wichtiger Schritt in die rich-
tige Richtung. Eine Ausbildung zum Er-
zieher dauert bis zu fünf Jahren, bisher 
wurde sie hauptsächlich in schulischer 
Form ohne Ausbildungsvergütung an-
geboten. Seit einigen Jahren gibt es 
zusätzlich die Möglichkeit, die Ausbil-
dung als Teilzeitmodell zu absolvieren, 
was die Berufsausbildung attraktiver 
macht. Durch das Bundesprogramm 

Fachkräfteoffensive und das Gute-Kita-
Gesetz gibt es zudem eine echte Per-
spektive für die vergütete Ausbildung 
in diesem Bereich. Ein weiteres Prob-
lem bei der Rekrutierung im RheinMain-
Gebiet ist der Mangel an bezahlbarem 
Wohnraum. Deshalb haben wir in Flörs-
heim ein Haus gemietet und in unserer 
ErzieherVilla vier WG-Zimmer liebevoll 
eingerichtet. Die Kosten für das WG-
Zimmer werden mit dem Gehalt ver-
rechnet.

Auch Terminal for Kids hat jüngst eine 
Rekrutierungskampagne – „Lebe Deine 
Stärken“ – gestartet. Welche Idee steht 
dahinter?
Gut ausgebildete, kompetente Mitarbei-
ter finden bei uns die Möglichkeit, ihre 
persönlichen Interessen und Schwer-
punkte in der freien pädagogischen Ar- 
beit einzubringen. Kreative Freiheiten 
sind wichtig in einem Beruf, wo jeden 
Tag ein hohes Maß an Eigenmotivation 
und Empathie gefordert sind. Weil wir 
unseren Mitarbeitern mit der gebotenen 
Wertschätzung und interessanten Wei-
terbildungsmöglichkeiten entgegentre-
ten und ihnen fachliche Karrierewege im 
Unternehmen eröffnen, haben wir trotz 
des Fachkräftemangels immer noch vie-
le Bewerber, die genau dieses Konzept 
mit uns umsetzen wollen. 

KONTAK T

Terminal for Kids
Hessenring 13 a
64546 Mörfelden-Walldorf
Telefon 0 61 05 / 3 41 32 25
E-Mail info@terminal-for-kids.de
www.terminal-for-kids.de

UNSERE HEISSESTEN EISEN!
Renault Nutzfahrzeug leasen und Grill sichern!

NIEDERLASSUNG FRANKFURT AM MAIN
www.renault-retail.de/frankfurt

RENAULT RETAIL GROUP Deutschland GmbH
Frankfurt
Hanauer Landstraße 344 –346 | 60314 Frankfurt | Tel.: 069 40 10 02-27

*Fahrzeugpreis 22.550,50 €. Bei Leasing: Monatliche Rate nett o ohne gesetzl. USt 99,– € / brutt o inkl. gesetzl. USt. 117,81 € inklusive Technikservice lt. unseren Vertragsbedingungen, Lea-
singsonderzahlung 0,– € nett o / brutt o, Laufzeit 36 Monate, Gesamtlaufl eistung 30.000 km. Zzgl. 899,– € brutt o Bereitstellungskosten. Ein Angebot für Gewerbekunden der ALD AutoLeasing 
Deutschland GmbH, Nedderfeld 95, 2529 Hamburg. Gültig bis 30.06.2020. Angebot beinhaltet einen Grill von Santos Grills im Wert (UVP inkl. 19% MwSt.) von 799,– € (Trafi c + Master ) / 
699,– € (Kangoo). Abbildung ähnlich. Bei Kauf eines Renault Neuwagen im Nutzfahrzeugbereich. Der Grill wird bei der Fahrzeugübergabe ausgehändigt. Keine Barauszahlung möglich. Bis 
30.06.2020 gültig. Abbildung zeigt Sonderausstatt ungen.

ab 99,– € nett o mtl.*99,– €
z.B. Renault Kangoo Rapid DCI 95 Extra

INTERVIEW

Malte Hischemöller
Referent, Wirtschaftspolitik und Metro-

polenentwicklung, IHK Frankfurt
m.hischemoeller@frankfurt-main.

ihk.de
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DJI ,  FR ANKFURT

„Made in China neu definieren“

Drohnen kommen mittlerweile in verschiedensten Bereichen zum Einsatz, unter anderem auch bei den 
Löscharbeiten beim Brand von Notre-Dame. Das Unternehmen DJI ist hierbei Marktführer im Hobbybereich.

Leise summt es am Himmel. Es ist 
eine Drohne, die an einem lauen Som-
mermorgen, als noch nicht viele Men-
schen unterwegs sind, über dem Nid-
dapark in Frankfurt schwebt. Insge-
samt rund 500 000 Drohnen gibt es 
derzeit in Deutschland – Tendenz stei-
gend. Geschätzte 400 000 davon tra-
gen den Markennamen DJI. Die privat 
geführte Firma äußert sich weder zur 
Geschäftsbilanz noch zu anderen Zah-
len, doch es wird angenommen, dass 

DJI in Deutschland im Hobbybereich 
einen Marktanteil von etwa 80 Prozent 
hat. 

Drohnen für alle Fälle

Warum? DJI ist die Abkürzung für Da-
Jiang Innovations, der Name steht 
für Innovation ohne Grenzen. „Wir ru-
hen uns nie auf unseren Lorbeeren 
aus, sondern überlegen immer, wie 
wir unsere Produkte weitentwickeln 

können“, sagt Dr. Barbara Stelzner, 
Kommunikationschefin und Mitglied 
der Geschäftsführung, DJI Europe. 
„Wir sind der weltweit größte Anbie-
ter von ziviler Drohnentechnologie 
und Bildstabilisationssystemen.“ Al-
leinstellungsmerkmale seien die hohe 
Qualität der Produkte sowie die Viel-
falt des Angebots: „Kein Mitbewerber 
hat auch nur annähernd eine so gro-
ße Auswahl an Drohnen, von winzi-
gen Einsteigermodellen über faltbare 

Dr. Barbara Stelzner, Mitglied der Geschäftsführung, DJI: „Die bisherigen Anwendungsszenarien sind nur die Spitze des Eisbergs.“
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Consumerdrohnen bis zu Profidrohnen 
und Drohnen für den industriellen und 
landwirtschaftlichen Einsatz.“

Erst seit 2006 gibt es DJI, das in Shen- 
zhen seinen Hauptsitz hat – dem chine-
sischen Silicon Valley, direkt gegenüber 
der Sonderwirtschaftszone Hongkong. 
„DJI war eines der ersten Technologie-
unternehmen, das in einer völlig neuen 
Branche Produkte herstellte, die zuerst 
in China konzipiert und entworfen wur-
den“, sagt Stelzner. So wie die Verbrei-
tung von Computern die Arbeitswelt 
verändert habe, so sehen sie Drohnen 
als die nächste Stufe dieser Entwick-
lung. „Wir hoffen, dadurch auch Made 
in China neu zu definieren.“ Die Mit-
arbeiterzahl ist auf 14 000 gestiegen. 

Mehr als nur Hobbyfliegerei

Tatsächlich gehen die Anwendungs-
bereiche von Drohnen weit über das 
Hobbyfliegen hinaus. Drohnen werden 
von Rettungskräften, in der Vermes-
sung und Kartierung, bei Inspektionen, 
im Filmgeschäft, im Artenschutz und 
vielen anderen Bereichen eingesetzt. 
„Beim Brand von Notre-Dame haben 
Drohnen eine entscheidende Rolle ge-
spielt, denn Hubschrauber konnten 
wegen des von ihnen verursachten 
Abwinds nicht benutzt werden“, er-
zählt Stelzner. „Die Drohnen haben der 
Feuerwehr ermöglicht, von oben zu 
erkennen, wo gelöscht werden muss-
te.“ Dadurch habe verhindert werden 
können, dass dieses Weltkulturerbe 
den Flammen komplett zum Opfer fiel. 

Drohnentechnologie werde auch bei 
der Restaurierung dieses ikonischen 
Gebäudes eingesetzt.

Die Spitze des Eisbergs

DJI ist in über 100 Ländern vertreten 
und hat seit 2015 eine Dependance in 
Europa. „Hier in Europa haben wir circa 
200 Kollegen an drei Standorten, davon 
mehr als 50 am Standort in Frankfurt. 
In der Mainmetropole sind Vertrieb, 
Marketing und Business Development 
angesiedelt. An den beiden anderen 
Standorten, in der Rhön und in Rotter-
dam, geht es primär um Customer Ser-
vice, also Telefonsupport und Repara-
turen“, so Stelzner. Die Entscheidung 
für Frankfurt als Europa-Hauptquartier 
fiel in einem ganz klassischen Stand-
ortauswahlverfahren. Ausschlagge-
bend für die hessische Metropole wa-
ren mehrere Gründe: die internationa-
le Orientierung der Stadt, die zentrale 
Lage in Europa, die große chinesische 
Community und die hervorragende glo-
bale Anbindung über den Frankfurter 
Flughafen. 

DJI ist – mit ganz großem Abstand – 
Technologie- und Marktführer, weil 
die Firma die verschiedensten Anwen-
dungsbereiche schnell und flexibel be-
dienen kann. „Jede Woche tauchen 
neue Szenarien für diese Technologie 
auf: Wir helfen Such- und Rettungs-
teams, Personen zu finden, die sonst 
schwer aufzuspüren wären. Filme-
macher machen atemberaubende Auf-
nahmen, die sonst den Bau von Glei-
sen und die Verwendung von Kamera-
wagen und Kränen erfordern würden. 
Sportmannschaften auf der ganzen 
Welt nutzen die DJI-Technologie, um 
ihr Training zu verbessern, Lehrer ver-
wenden Luftbildsysteme, um Schüler 
in Naturwissenschaften, Technik, Inge-
nieurwesen und Mathematik zu unter-
richten.“ Es gebe so viele andere denk-
bare Anwendungen. Stelzner ist fest 
davon überzeugt: „Die bisherigen An-
wendungsszenarien sind nur die Spitze 
des Eisbergs.“

DIE AUTORIN

Sonja M. Müller
Leiterin, China Competence Center, 

IHKs Frankfurt und Darmstadt
sonja.mueller@frankfurt-main.ihk.de

KONTAK T

DJI
Platz der Einheit 1
60327 Frankfurt
E-Mail barbara.stelzner@dji.com
www.dji.com

PLANUNG  –  PRODUKTION  –  MONTAGE

WOLF SYSTEM GMBH

94486 Osterhofen
Tel. 09932 37-0 
gbi@wolfsystem.de

WWW.WOLFSYSTEM.DE

INDUSTRIE | GEWERBE | STAHL
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RIGHT.BASED ON SCIENCE

Nachhaltig überraschte Gewinner

Das Frankfurter Start-up right.based on science hat den Next Economy Award in der Kategorie 
Change gewonnen – und das, obwohl die Geschäftsführung zunächst gar nicht mitmachen wollte. 

Hannah Helmke und Dr. Sebastian Mül-
ler sind die Gründer und Geschäftsfüh-
rer von right.based on science, einem 
Modellentwickler, der den Beitrag von 
wirtschaftlichen Einheiten zur globalen 
Erderwärmung berechnen kann. „Wir 
kombinieren Klimadaten mit Unterneh-
mensdaten, damit jeder Stakeholder 
versteht, inwieweit sich das Unterneh-
men entlang den Anforderungen des 
Pariser Klimavertrags entwickelt“, er-
klärt Helmke. 

Komplexes Modell

Ihre Software projiziert die Eingabepara-
meter der Bruttowertschöpfung sowie der 
Treibhausgase eines Unternehmens in die 
Zukunft und setzt diese in ein Klimamodell 

ein, um die X-Degree-Compatibility (XDC) 
auszurechnen. Diese gibt in Grad Celsius 
an, um wie viel sich die Erde erwärmt, 
wenn jedes Unternehmen ebenso emis-
sionsintensiv wirtschaften würde wie das 
betrachtete Unternehmen. „Eine XDC von 

3,8 Grad Celsius sagt aus, dass sich die 
Welt um 3,8 Grad Celsius erwärmen wür-
de“, sagt Müller.

Seit der Gründung des Unternehmens 
im Jahr 2016 mit gerade einmal zwei 
Personen hat sich das Team inzwischen 
versechsfacht. „Um wettbewerbsfähig 
zu bleiben und neue Anwendungsberei-
che zu erschließen, muss das Klimamo-
dell ständig weiterentwickelt und durch 
neue Anwendungsbereiche ergänzt 
werden“, erklärt Müller. Das gesamte 
Team wirke daran mit und versuche, die 
Komplexität des wissenschaftsbasier-
ten Modells für jeden Anwender so ein-
fach wie möglich zu machen. „Unse-
re Software arbeitet sowohl mit Wirt-
schaftsdaten als auch mit einem Klima-
modell, das ist einzigartig“, sagt er.

Mitarbeiterin gab den Anstoß

Daneben ist das Climate-Impact-Mo-
dell für Wissenschaftler bereits frei ver-
fügbar, um es stetig zu verbessern. Zu 
ihren Kunden zählen neben kleinen und 
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Hanna Helmke (1. v. r.), Geschäftsführerin, right.based on science: „Für das Team ist die Auszeichnung eine hohe 
Wertschätzung.“

Next Economy Award

Am Wettbewerb 2020 teilnehmen können alle in den vergangenen fünf Jahren in Deutsch-
land gegründeten Unternehmen und Organisationen. Zur Bewerbung werden Start-ups 
eingeladen, die mit ihren Ideen Antworten auf die sozialen und ökologischen Fragen unserer 
Zeit geben wollen. Der Next Economy Award prämiert Start-ups, die auf Nachhaltigkeit und 
die Green Economy setzen. Er soll grünen Gründern Rückenwind verschaffen und Start-ups 
fördern, deren innovative Geschäftsmodelle soziale und ökologische Verbesserungen an-
streben. www.nexteconomyaward.de
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mittelständischen Unternehmen auch 
einige Dax-Konzerne. „Die Zusammen-
arbeit ist unterschiedlich stark ausge-
prägt, da sie vom reinen Zur-Verfügung-
Stellen der Software bis hin zu einer 
kompletten Klimastrategie gehen kann“, 
erklärt er. 

Die harte Arbeit der vergangenen drei 
Jahre zahlte sich Ende 2019 unerwar-
tet aus. Right.based on science ge-
wann den Next Economy Award in der 
Kategorie Change. Die Stiftung Deut-
scher Nachhaltigkeitspreis verleiht die-
se Auszeichnung in Zusammenarbeit 
mit dem Rat für Nachhaltige Entwick-
lung und dem DIHK. Gerade weil Helm-
ke und Müller sich überhaupt keine 
Gedanken über eine mögliche Bewer-
bung gemacht hatten, war die Freude 
über den Sieg nachhaltig groß. „Bisher 
war uns der Aufwand für solche Be-
werbungen immer zu groß gewesen, 
sodass wir unsere Zeit lieber in die 

Weiterentwicklung unseres Modells 
gesteckt haben“, so Müller. 

Wertschätzung für das Team

Zwei Tage vor der Abgabefrist präsentier-
te ihre Mitarbeiterin Linda Schultze den 
beiden die fertige Bewerbung. Da die 
Ausarbeitung auch ihren Vorstellungen 
entsprach, reichten sie die Unterlagen 
ein. Nur ein paar Wochen später erhielt 
das Frankfurter Unternehmen die Nach-
richt, es unter die letzten drei geschafft 
zu haben. „Die Freude war so groß, dass 
wir uns gleich die Preisverleihung des 
vergangenen Jahres angesehen haben, 
und auf einmal war uns klar, nun wollen 
wir auch gewinnen“, lacht Müller. Vor 
einer Fachjury mussten sie sich noch ein-
mal präsentieren und überzeugten mit 
ihrem Geschäftsmodell. „Für unsere 
Außendarstellung ist diese Auszeichnung 
sicherlich hilfreich, für das Team ist sie 
eine hohe Wertschätzung“, sagt Helmke. 

DIE AUTORIN

Elisa Pohland
Leiterin, Kompetenzzentrum 
 Nachhaltigkeit, IHK Frankfurt

e.pohland@frankfurt-main.ihk.de
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INDUSTRIEBAU

WAS BEDEUTET  
KREATIVITÄT?
www.buehrer-wehling.de

25

Klaus-Peter Schubert
Klaus-Peter Schubert gründete im Januar 1995 sein gleich-
namiges Unternehmen in Frankfurt. Das Unternehmensziel 
ist die Durchführung von Leistungen der Haus-, Garten- und 
Gewerbeanlagenbetreuung. Er selbst ist von Beruf Elektro-
monteur, Meister für Instandhaltung von Elektroanlagen und 
Elektrogeräten, Fachkraft für Haus- und Gebäudetechnik und 
Fachwirt für Gebäudemanagement (HWK). Schubert gewähr-
leistet durch umfassende Fort- und Weiterbildungen bei Aka-
demien, dass sein Unternehmen den neusten Anforderungen 
gerecht werden kann.

25

Jürgen Neubert Handels-
vertretungen

Jürgen Neubert wagte 
1995 nach 22 Berufsjah-
ren – zuletzt als Produk-
tioner bei Tupperware 
Deutschland – mit einer 
Handelsvertretung für 
Umweltschutz-Produkte 
aus Papier den Sprung in 
die Selbstständigkeit. An-
fangs betreute er Kunden 
im Papier-, Büro- und Schreibwaren-Einzelhandel. Ende der 
Neunzigerjahre kaufte er eine Werbekalendervertretung für 
den B2B-Bereich und behielt diese bis Ende 2018 bei. Damit 
gelang der Einstieg ins Werbemittelgeschäft, das er bis heute 
betreibt. Unterstützt wird er von seiner Frau Monika, die sich 
um die Buchhaltung und die Finanzen der in Friedrichsdorf an-
sässigen Handelsvertretung kümmert. Neubert engagiert sich 
ehrenamtlich in der CDH-Bezirksgruppe und ist zudem Mit-
glied im IHK-Handelsvertreterausschuss.

25

Taxi Kenan Cebecioglu
Kenan Cebecioglu gründete im Frühjahr 1995 in Frankfurt sei-
nen eigenen Taxibetrieb, der sich auf Krankenfahrten spezia-
lisiert hat. Der Inhaber befördert Patienten, die Chemo- und 

Bestrahlungstherapien erhal-
ten, sowie Dialyse-Patienten, 
die in entsprechenden Klini-
ken behandelt werden. Damit 
sich seine Gäste bei den Fahr-
ten wohlfühlen, hat Cebeciog-
lu sein Taxi optimiert und mit 
einer Auffahrrampe für Roll-
stuhlfahrer behindertengerecht 
umbauen lassen. Damit möch-
te er Menschen unterstützen, 
die Hilfe benötigen.

DIENSTJUBIL ÄEN
40 Jahre
Klaus Naumann, Poly-clip System, Hattersheim

Klaus Fischer, Freie Arzt- und Medizinkasse 
der Angehörigen der Berufsfeuerwehr und 
der Polizei, Frankfurt

35 Jahre
Thomas Thieme, Basler Versicherungen, Bad 
Homburg

25 Jahre
Gerd Abeln, Monika Lindner, Susanne Pfah-
lert, Deutscher Fachverlag, Frankfurt

Bernd Neiter, Marlene Nitsche-Schmidt, 
Commerzbank, Frankfurt

Elhaj Sariano, A&R Carton Frankfurt, Kriftel

Sascha Schilken, Poly-clip System, Hattersheim

Feiern Sie ein  Firmenjubiläum?
Veröffentlichung im IHK WirtschaftsForum

Im IHK WirtschaftsForum veröffentlichen wir auch Ihr Firmen-
jubiläum. In Zehnerschritten (ab dem 20-Jährigen) werden 
die Unternehmen namentlich erwähnt. Unternehmen, die bei-
spielsweise ein 25-, 50-, 75- oder 100-jähriges Bestehen fei-
ern, werden mit einem kleinen Artikel und Foto gewürdigt. Wir 
freuen uns auf Ihre Zusendungen. Kontakt: Petra Menke, Tele-
fon 0 69 / 21 97-12 03, E-Mail p.menke@frankfurt-main.ihk.de.
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 FR ANKFURTER    
AUSSENWIRTSCHAF TSK ALENDER

8. Branchenfrühstück Handelsvertreter 
und Sales Manager
Montag, 9. März, 8.30 bis 10 Uhr,  
IHK Frankfurt, Telefon 0 69 / 21 97-14 35

Thai-German Business Forum: Strategic 
Partnership in the Eastern Economic 
Corridor of Thailand
Montag, 16. März, 9.30 bis 13 Uhr, IHK Frank-
furt, Telefon 0 69 / 21 97-15 76

Erfolgreiche Kommunikation mit US-
amerikanischen Geschäftspartnern und 
Mitarbeitern
Mittwoch, 18. März, 9.30 bis 17 Uhr,  
IHK Frankfurt, Telefon 0 69 / 21 97-12 94

Round Table Vereinigte Arabische 
Emirate
Mittwoch, 1. April, 10 bis 12 Uhr, IHK Frank-
furt, Telefon 0 69 / 21 97-14 35

IHK-Workshop: Finanzierung und Absi-
cherung als Erfolgskriterium im Export
Mittwoch, 1. April, 14.30 bis 17 Uhr,  
IHK Frankfurt, Telefon 0 69 / 21 97-12 94

NB-8 Forum III: How Northern Europe 
deals with Climate Change – Sustai-
nable Solutions from the NB8 States
Mittwoch, 1. April 2019, 18 Uhr, IHK Frank-
furt, Telefon 0 69 / 21 97-14 36

Blockchain – Auslandsgeschäft im 
Wandel
Montag, 20. April, nachmittags, IHK Frank-
furt, Telefon 0 69 / 21 97-15 76

Hessischer Außenwirtschaftstag
Donnerstag, 25. Juni, ganztägig, IHK Frank-
furt, Telefon 0 69 / 21 97-14 36

Internationaler Stammtisch
jeweils am ersten Montag des Monats,  
19 Uhr, wechselnde Veranstaltungsorte, 
Telefon 0 69 / 21 97-13 59, www.newcomers-
network.de

Weitere Infos und Anmeldung 
zu den Veranstaltungen online 
unter www.frankfurt-main.
ihk.de/veranstaltungen

Die Teilnahme an den Veranstaltungen ist 
teilweise gebührenpflichtig.

RECHT

Bekämpfung von Geldwäsche
Das Bundesfinanzministerium hat die nationa-
le Risikoanalyse im Bereich „Bekämpfung von 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung“ vor-
gelegt. Sie dient dazu, Risiken beim Bekämpfen 
von Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung in 
Deutschland zu erkennen und diese zu mindern. 
Die Ergebnisse dieser nationalen Risikoanalyse 
müssen von den Verpflichteten des Geldwäsche-
gesetzes – neben dem Finanzsektor sind das zum 
Beispiel Güterhändler, Versicherungsvermittler 
und Immobilienmakler – beim Erstellen ihrer eige-

nen Risikoanalyse berücksichtigt werden. Deren Umfang richtet sich nach Art und 
Umfang der Geschäftstätigkeit der Verpflichteten. Unterbleibt die Risikoanalyse, 
droht ein Bußgeld (Ordnungswidrigkeit). www.nationale-risikoanalyse.de
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INDUSTRIEBAU

KREATIVITÄT BEDEUTET, 
UNGEWÖHNLICHE  
LÖSUNGEN ZU FORDERN.

www.buehrer-wehling.de

INTERNATIONAL

Handelsabkom-
men USA-China

Zwei Jahre nach Beginn des Handels-
krieges haben die USA und China am 
15. Januar ein auf bestimmte Themen 
begrenztes Handelsabkommen unter-
zeichnet. Es umfasst wesentliche The-
men wie den Schutz des geistigen 
Eigentums, Währungsfragen, Techno-
logietransfer, Außenhandel und Finanz-
dienstleistungen. US-Angaben zufolge 
soll China nun deutlich mehr Energie, 
Industriegüter, Agrarerzeugnisse und 
Dienstleistungen in den USA einkau-
fen, um das riesige Handelsdefizit der 
Vereinigten Staaten zu verringern. Auch 
beim Schutz des geistigen Eigentums 
kommt China den USA entgegen. Die 
USA wollen die bestehenden Strafzölle 
auf chinesische Importe allerdings erst 
nach Abschluss eines weiteren Han-
delsabkommens aufheben.
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INTERNATIONAL

IHK-Blitzumfrage zu den 
Folgen des Coronavirus

Der Coronavirus beeinträchtigt zunehmend auch deutsche 
Unternehmen. Welche wirtschaftlichen Konsequenzen das 
für die Firmen im RheinMain-Gebiet hat, zeigt eine von der 
IHK Offenbach und dem China Competence Center durchge-
führte Blitzumfrage mit rund 160 Unternehmen der Region. 
Ihre Geschäftsbeziehungen mit China sehen 46 Prozent der 
Unternehmen beeinträchtigt. Betroffen ist die Zusammen-

arbeit mit Abnehmern und Lieferanten ebenso wie mit Nie-
derlassungen oder Produktionsstätten in China, weil der Co-
ronavirus das Land praktisch lahmgelegt hat. 56 Prozent der 
befragten Firmen haben zudem ihre Geschäftsreisen nach 
China ausgesetzt. Ebenso wird erwartet, dass Messen mit 
starker chinesischer Beteiligung weltweit beeinträchtigt wer-
den. Die Unternehmen sehen auch darin mittel- bis langfristi-
ge Auswirkungen auf ihr China-Geschäft. 
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AUSBILDUNG

Mehr im Portemonnaie
Die tariflichen Ausbildungsvergütungen sind 2019 im 
bundesweiten Durchschnitt um 3,8 Prozent  gestiegen. 
Der Vergütungsanstieg fiel damit ähnlich stark aus wie 
2018 (3,7 Prozent). Bundesweit lagen die tariflichen 
Ausbildungsvergütungen 2019 bei durchschnittlich 
939 Euro brutto im Monat. www.bibb.de

UMWELT

Erhöhte Kaufprämie für 
Elektrofahrzeuge

Nach Beschluss des Bundestages für eine Erhöhung 
der Förderung zur Anschaffung von Elektrofahrzeugen 
erarbeitet das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle derzeit das neue Förderprogramm. Zukünf-
tig soll der Bonus für reine Elektrofahrzeuge von 4 000 
auf 6 000 Euro sowie für Hybridfahrzeuge von 3 000 auf 
4 500 Euro erhöht werden. www.bafa.de/umwelt 
bonus

WEITERBILDUNG

Digitalisierung als Chance
Weiterbildung Hessen 
hat hessische Weiterbil-
dungseinrichtungen be-
fragt, wo sie die größten 
Chancen und wo sie Ri-
siken der Digitalisierung 
für ihre Einrichtung oder 
ihr Unternehmen sehen. 
Die Befragten sehen den 
Einsatz der neuen digita-

len Möglichkeiten zum Beispiel in Form von E-Learning-Ange-
boten vor allem als Chance. Immerhin 71 Prozent der Einrich-
tungen sind davon überzeugt, dass sich mit digitalen Lernan-
geboten neue Zielgruppen erreichen lassen. Die höhere räum-
liche und zeitliche Flexibilität in Bezug auf die Lernangebote 
sowie die mögliche inhaltliche Erweiterung des Angebotsport-
folios sehen rund zwei Drittel der Bildungsanbieter als Chance. 
Mehr als die Hälfte der Einrichtungen erhofft sich zudem be-
darfsgerechtere Gestaltungsmöglichkeiten der Kursangebote, 
die dem wachsenden Trend zur Individualisierung in der Wei-
terbildung gerecht werden. https://weiterbildunghessen.de
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KLIMASCHUT Z

„Wir stehen unter Zeitdruck“

Ein Gespräch mit DIHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Martin Wansleben über die Rolle des Klimaschutzes in 
deutschen  Unternehmen und die Erwartungen der Wirtschaft an die Klimapolitik der Bundesregierung. 

Dr. Martin Wansleben, DIHK-Hauptgeschäftsführer: 
„Wenn wir die Umweltziele erreichen wollen, kommt 
es vor allem auf eines an: Wirtschaftsunternehmen 
und Privatleute müssen die Klimaschutzmaßnahmen 
akzeptieren.“

Herr Dr. Wansleben, alle Welt redet momentan vom Klimaschutz – auch die deut-
sche Wirtschaft?
Absolut. Die Debatte um Klimaschutz und Energieeffizienz ist in der Mitte der 
Unternehmen angekommen. Unser Energiewende-Barometer zeigt das ganz deut-
lich: 92 Prozent der Unternehmen sprechen sich für mehr Klimaschutz aus. Rund 
die Hälfte der Betriebe – in der Regel weniger energieintensive – nähmen sogar 
eine höhere Belastung in Kauf, wenn dadurch Klimaschutzziele erreicht würden.

Wer ist der Treiber hinter diesem Prozess?
Der Klimaschutz ist ein zentrales gesellschaftliches Thema geworden und wird das 
absehbar bleiben. Dass sich diese Haltung auch in den Unternehmen fortsetzt, ist 
kein Wunder. Mitarbeiter erwarten zunehmend ein solches Engagement, viele Kun-
den fordern das – und auch Zulieferer fragen danach. Energieeffizienz und Klima-
schutz sind zu einem wichtigen Merkmal im Wettbewerb geworden. Und auch für 
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die Attraktivität als Arbeitgeber ist es ein Faktor, wie sich ein Unternehmen in die-
sem Bereich positioniert.  

Aber so richtig voran geht es in Deutschland nicht. Woran liegt das?
Mit dem Klimapaket hat die Bundesregierung im vergangenen Jahr zwar wichtige 
Weichen für den Klimaschutz im neuen Jahrzehnt gestellt. Allerdings ist es der Poli-
tik bislang nicht gelungen, das richtige Verhältnis zwischen Anreizen für mehr Kli-
maschutz und ausreichend Handlungsspielräumen für unternehmerische Investitio-
nen zu schaffen. 

Können Sie das am Beispiel der geplanten nationalen CO2-Bepreisung erläutern?
Schon heute sind die Energiekosten in Deutschland enorm hoch, insbesondere für 
Strom. Wenn es für die Mehrkosten beim CO2 keinen angemessenen finanziellen 
Ausgleich gibt, werden viele Unternehmen mit ihren hier erzeugten Produkten und 
Dienstleistungen sowohl zu Hause als auch international preislich nicht mehr mit-
halten können. Zudem fehlen dann schlichtweg die erforderlichen Mittel für Investi-
tionen in innovative klimafreundliche Produktionsprozesse.

Die Rahmenbedingungen müssten somit verbessert werden?
Richtig. Denn sie stimmen eindeutig nicht. Das fängt schon damit an, dass die 
Energiewende zu teuer erkauft ist – mit der EEG-Umlage wälzt der Staat mehr 
Geld um als mit dem Solidaritätszuschlag. Weiter geht es bei den durch die Büro-
kratie verursachten Kosten. Planungs- und Genehmigungsverfahren beispielswei-
se dauern viel zu lange. Auch die hohe Unternehmensbesteuerung in Deutschland 
ist ein Hindernis. Hinzu kommt der Fachkräftemangel. Wenn wir unsere Wirtschaft 
umstellen wollen, brauchen wir qualifizierte Arbeitskräfte. Aus- und Weiterbildung 
müssen gestärkt werden. Kurz gesagt: Es kommt darauf an, gute Standortbedin-
gungen in Deutschland zu haben. Damit bekommen wir mehr Innovationen und In-
vestitionen für einen wirksamen Klimaschutz.

Ist das Klimaschutzpaket der Bundesregierung eher Chance oder Risiko für die 
deutsche Wirtschaft?
Es ist ja nicht so, dass die Unternehmen erst durch politische Aktivitäten mit Fragen 
wie Klimawandel und nachhaltiger Produktion konfrontiert werden. Im Gegenteil: In 
vielen Firmen gehören die Themen Energieeffizienz, erneuerbare Energien und Klima-
schutz schon seit Langem zum festen Bestandteil der betrieblichen DNA. Dass die 
Bundesregierung jetzt umfangreiche Klimaschutzmaßnahmen beschlossen hat, ist 
richtig. Viele der Maßnahmen stehen schon lange in der Diskussion, die Unternehmen 
müssen aber oft lange auf konkrete Entscheidungen und Planungssicherheit warten. 

Sie haben gerade das Stichwort Energiewende gegeben: Wie ist es um die Strom-
autobahnen bestellt?
Für den Bau von 1000 Kilometern Stromleitungen haben wir zehn Jahre gebraucht. 
Das ist viel zu lang – zumal wir bis 2030 rund 13 000 Kilometer an neuen und ver-
stärkten Stromleitungen benötigen, damit etwa Windstrom von der Nordsee in die 
Industrieregionen im Süden fließen kann. Der Ausbau der Windkraft an Land ist zu-
letzt fast zum Erliegen gekommen. Im Ergebnis passen der geplante Ausstieg aus 
konventioneller Stromerzeugung und die geringe Geschwindigkeit beim Netz- und 
Windkraftausbau überhaupt nicht zusammen. Die gesellschaftliche Erwartungshal-
tung ist viel weiter als die reale Umsetzung. Wir müssen die Prozesse beschleuni-
gen und den latenten Konflikt zwischen Wirtschaft und Politik auflösen. Dazu dür-
fen wir nicht länger gegeneinander kämpfen, sondern sollten gemeinsam am Zu-
kunftsthema Klimaschutz arbeiten.

INTERVIEW

Christian Preiser
Chefredakteur, Markt und  

Mittelstand, Frankfurt
christian.preiser@marktund 

mittelstand.de

Weitere Infos

• Betriebliches Mobilitätsmanage-
ment, Praxisleitfaden der Mittel-
standsinitiative Energiewende und 
Klimaschutz: www.mittelstand-
energiewende.de/leitfaeden

• E-Mobilität,DIHK-Merkblatt zu 
technisch-steuerrechtlichen Details: 
www.dihk.de   Merkblätter 
Energie-Themen

• Elektromobilität, Broschüre des 
Bundeswirtschaftsministeriums: 
www.bmwi.de

• Elektromobilität – was bringt sie 
mir? Broschüre des Bundesumwelt-
ministeriums: www.bmu.de

• Webseite des Bundesumweltminis-
teriums: www.erneuerbar-mobil.
de

• Fahrradfreundlicher Arbeitgeber, 
Handbuch des Allgemeinen Deut-
schen Fahrradclubs: www.fahrrad-
freundlicher-arbeitgeber.de
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IHK-KONJUNK TURUMFR AGE

Konjunkturelle Talfahrt gebremst

Die seit zwei Jahren anhaltende konjunkturelle Talfahrt im IHK-Bezirk  Frankfurt 
stoppt zum Jahresbeginn. Der Fachkräftemangel bleibt aber eines der  größten 

 Risiken für die weitere wirtschaftliche Entwicklung der Unternehmen. 

Die Stimmung unter den Unternehmen 
im IHK-Bezirk Frankfurt verbessert sich 
im Vergleich zur Vorumfrage leicht. So-
wohl die aktuelle als auch die zukünfti-
ge Geschäftslage werden besser ein-
geschätzt als zuvor. Der Geschäftsla-
gesaldo steigt um fünf auf 29 Punkte, 
und die vormals negativen Erwartun-
gen sind nun mit einem Saldowert von 
zwei Punkten leicht positiv. In der Kon-
sequenz steigt der IHK-Geschäftsklima-
index um fünf auf 115 Punkte. Auch die 
Investitionsabsichten und die Einstel-
lungsbereitschaft nehmen leicht zu. Pa-
rallel sinken jedoch die Exporterwartun-
gen auf minus drei Saldopunkte. Insbe-
sondere die exportorientierte Industrie 
klagt über sinkende Auftragseingänge 
aus dem Ausland. Der entsprechende 
Auftragseingangssaldo ist mit minus 25 
Punkten deutlich negativ.

Risiken der wirtschaftlichen 
 Entwicklung

Das größte Risiko für die zukünftige Ge-
schäftsentwicklung sehen die Unter-
nehmen mit 49 Prozent in der Knapp-
heit an Fachkräften. Am meisten haben 

darunter das Baugewerbe (71 Prozent), 
die personenbezogenen Dienstleister 
(64 Prozent), das Gastgewerbe (62 Pro-
zent) und der Einzelhandel (58 Pro-
zent) zu leiden. Ein ähnlich hohes Risi-
ko sehen die Unternehmen in den wirt-
schaftspolitischen Rahmenbedingun-
gen. 

In diesem Zusammenhang werden be-
sonders häufig die Unsicherheiten im 
Welthandel, Sanktionen, Zölle, Niedrig-
zinsniveau, ausufernde Bürokratie und 
Regulierung sowie fehlende Gewerbe- 
und Wohnflächen genannt. Das dritt-
größte Risiko stellt eine abnehmen-
de Inlandsnachfrage dar. Hierin sehen 
45 Prozent der Unternehmen ein Risiko 
für die weitere wirtschaftliche Entwick-
lung.

Auslandsinvestitionen vor allem  
in der Eurozone

40 Prozent der Unternehmen im IHK-
Bezirk Frankfurt planen in 2020 Inves-
titionen im Ausland. Während 53 Pro-
zent der Investoren im Vergleich zum 
Geschäftsjahr 2019 keine Anpassungen 

ihrer Auslandsinvestitionen vorneh-
men möchten, planen 30 Prozent, mehr 
zu investieren. Hauptziel bleibt dabei 
die Eurozone. Hauptgrund für Investi-
tionen ist mit 56 Prozent die Kunden-
nähe. Mehr als jedes fünfte Unterneh-
men (22 Prozent) investiert im Ausland, 
da dort eine bessere Verfügbarkeit von 
Fachkräften vorherrscht. 21 Prozent der 
Betriebe möchten das Fachkräfteein-
wanderungsgesetz zur Gewinnung von 
Fachkräften nutzen. In diesem Zusam-
menhang sind insbesondere Bewerber 
aus Ost-/Südosteuropa (ohne EU), Russ-
land und der Türkei interessant für die 
regionalen Unternehmen. 

DIE AUTOREN

Simon Peschges (l.)
Chefvolkswirt, IHK Frankfurt

s.peschges@frankfurt-main.ihk.de

Malte Hischemöller (r.)
Referent, Wirtschaftspolitik und Metro-

polenentwicklung, IHK Frankfurt
m.hischemoeller@frankfurt-main.

ihk.de

So können Sie sich beteiligen

Die IHK Frankfurt befragt dreimal jährlich rund 3 000 Mitgliedsunternehmen in Frankfurt 
sowie den Landkreisen Hochtaunus und Main-Taunus zu ihren Einschätzungen der konjunktu-
rellen Entwicklung. Der Konjunkturbericht kann unter www.frankfurt-main.ihk.de/ 
konjunkturbericht abgerufen werden. Unternehmen, die Interesse an einer Teilnahme 
haben, melden sich bei Malte Hischemöller, E-Mail m.hischemoeller@frankfurt-main.ihk.de
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SERIE IMMOBILIENSTANDORT

Standortvorteil Lage

Bad Soden präsentiert sich nicht nur als Wohnstandort, sondern auch als attraktiver 
 Gewerbe standort in zentraler Lage innerhalb der Metropolregion FrankfurtRheinMain.

Bad Soden mit seinen Stadtteilen Kern-
stadt, Altenhain und Neuenhain über-
zeugt mit seiner exponierten Lage im 
Vordertaunus und ist über die Grenzen 
des RheinMain-Gebietes als herausra-
gender Wohn- und Gewerbestandort be-
kannt. So wurde Bad Soden in 2014 und 
2017 als „Ausgezeichneter Wohnort“, 
insbesondere für Fach- und Führungs-
kräfte, durch die IHK Frankfurt prämiert.

Gute Verkehrsanbindung

Die überörtliche Anbindung der Stadt 
über den direkten Anschluss an die A 66, 
die S-Bahn-Verbindung S 3 oder die Re-
gionalbahnlinie RB11 ist hervorragend. 
Frankfurts Innenstadt ist per ÖPNV in 20 
Minuten und der internationale Flughafen 
mit dem Auto in 15 Minuten erreichbar. 
Doch nicht nur die gute Anbindung, viel-
mehr vor allem die Stadt selbst mit ihren 
vier Kurparks, dem Hundertwasserhaus 

und der gemütlichen Altstadt mit vielfäl-
tigen Einkaufsmöglichkeiten und gastro-
nomischen Angeboten trägt zur hohen 
Attraktivität bei.

Hohe Nachfrage nach Wohnraum

Die Beliebtheit der Stadt führt zu einer 
großen Wohnungsnachfrage. So wuchs 
die Einwohnerzahl seit 2011 um 7,3 Pro-
zent auf rund 22 700. Dieser Zuwachs 
hat sich auf den Wohnungsmarkt und 

die Immobilienpreise ausgewirkt. So 
reicht das Preisspektrum laut einer Er-
hebung der Frankfurter Immobilienbör-
se für Eigentumswohnungen von 1950 
bis über 5 800 Euro je Quadratmeter. 
Der Schwerpunkt liegt bei 3 500 Euro. 
Die Wohnraummieten werden dabei 
zwischen neun und 15 Euro und im Mit-
tel bei rund elf Euro registriert. Die Prei-
se für Einfamilienhäuser zeigen – be-
dingt durch die unterschiedlichen Lagen 
im Stadtgebiet – ein breites Spektrum, 
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Frankfurter Immobilienbörse

Die Frankfurter Immobilienbörse bei der IHK Frankfurt ist ein regionaler Interessenzusam-
menschluss von Maklern, Sachverständigen, Entwicklern, Verwaltern und weiteren rund um 
die Immobilie engagierten Unternehmen und Institutionen. Das Ziel der Frankfurter Immobi-
lienbörse ist die Verbesserung der Markttransparenz auf dem Immobilienmarkt im IHK-Bezirk 
Frankfurt. www.frankfurt-main.ihk.de/immobilienboerse

Neubaugebiet in Bad Soden.
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wobei der Schwerpunkt bei etwa 
800 000 Euro liegt.

Widerstände in der Bevölkerung

Dabei unternimmt die Stadt viel, um 
ihren Beitrag zur Entschärfung der Woh-
nungsknappheit zu leisten. Leider tragen 
die Bürger nicht immer dazu bei. Die 
Einstellung „not in my backyard“ führt 
dabei oft zu einer Reduzierung oder 
gar Verhinderung von neuem Wohn-
raum: Wohnraum, der für bezahlbare 

Wohnungen im prosperierenden Rhein-
Main-Gebiet dringend benötigt wird.

Attraktiver Standort für inter-
nationale Unternehmen

Rund 5 400 Menschen sind am Wirt-
schaftsstandort Bad Soden sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigt. Für Unter-
nehmen bietet die Stadt attraktive Ge-
werbegebiete und einen moderaten 
Gewerbesteuerhebesatz (357 Prozent). 
Seit September 2011 hat die weltweit 
aktive Messer Group ihren Hauptsitz in 
der Innenstadt Bad Sodens eingerichtet. 
Für weitere internationale Firmen, die 
sich im Stadtgebiet ansiedeln möchten, 
werden zurzeit entlang der Limesspan-
ge mit den Baugebieten Sinai II und III 
entsprechende Gewerbe- und Wohn-
bauflächen entwickelt. Attraktive Büro-
flächen, auch kleinerer Größen, gerade 
für Start-ups, sind mit Mietpreisen ab 
sechs bis über 13 Euro je Quadratmeter 
verfügbar. Die Mieten für Einzelhandels-
flächen orientieren sich an den Büromie-
ten, können im Fußgängerbereich der In-
nenstadt aber auch über 25 Euro liegen.

DER AUTOR

Harald Blumenauer
Geschäftsführer, Blumenauer 

 Consulting, Immobilien, Bad Soden
hblumenauer@blumenauer- 

consulting.de

DREI FR AGEN AN

Dr. Frank Blasch, Bürgermeister der Stadt Bad Soden, 
über die Standortqualität der Kurstadt

Herr Dr. Blasch, warum sollten 
Neubürger in Ihre Kommune zie-
hen?
Aufgrund der attraktiven Verbindung 
von Wohnen in der Natur des Vor-
dertaunus und der direkten Nähe 
zur pulsierenden Metropolregion 
FrankfurtRheinMain.

Was ist Ihr wichtigster Standort-
faktor für Unternehmen?
Unsere ausgezeichnete Infrastruktur. 
Nicht nur die überörtliche Anbindung 

mit S-Bahn, Regionalbahn und direkt 
an die Autobahn A66, sondern auch 
die Nähe zu den deutschen und inter-
nationalen Verkehrsknoten Frankfurter 
Flughafen und Hauptbahnhof Frank-
furt. Aber auch der Wohnstandort für 
Beschäftigte, insbesondere für Fach- 
und Führungskräfte, ist ausgezeich-
net.

Was muss man über Ihre Stadt un-
bedingt wissen?

Neben dem bereits Gesagten natür-
lich unsere Heilquellen und Kurparks, 
die zum größten Teil unter Denkmal-
schutz stehen. Es sind Plätze zum 
Entspannen und Genießen und das 
mitten in der Stadt. Natürlich ist auch 
unser Hundertwasserhaus am Quel-
lenpark eine Attraktion, die unbedingt 
erwähnt werden muss.

Die Fragen stellte Harald Blumenauer, 
Blumenauer Consulting.

Hundertwasserhaus.
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VERKEHRSINFR ASTRUK TUR

Gemeinsam handeln
Mobilität ist in der wachsenden Metropolregion FrankfurtRheinMain ein wichtiger Wettbewerbsfaktor.  

Um den Standortvorteil nicht zu verspielen, ist der weitere Ausbau der Verkehrsinfrastruktur erforderlich.

Täglich pendeln über eine Million Be-
schäftigte durch die Region, um zu ih- 
ren Arbeitsplätzen zu kommen; in den  
vergangenen drei Jahren hat Frankfurt- 
RheinMain über 150 000 Beschäftig-
te dazugewonnen. Die Mobilität nimmt 
überproportional zu, es gibt immer mehr 
Verkehr und mehr Nachfrage nach Mo-
bilitätsangeboten. In Frankfurt über-
nachten jedes Jahr etwa fünf Prozent 
mehr Gäste. Gastronomie und Einzel-
handel fragen größere Lieferungen 
nach, dazu kommt die Belieferung von 
Büro- und Gewerbeimmobilien. Es ist 

für alle von Interesse, dass Mobilität im 
Fluss und der Aufwand dafür kalkulier-
bar bleibt.

Herausforderungen in der Verkehrs-
planung

Die Verkehrsplanung muss verschie-
denste Verkehrsträger, unter anderem 
im Individual- und Wirtschaftsverkehr, 
berücksichtigen und möglichst effizient 
organisieren: Das sind Fahrräder, E-Rol-
ler, Kleinst-, Liefer- und Lastkraftwagen, 
Straßenbahnen und Busse, dazwischen 

auch die Fußgänger. Sie alle teilen sich 
den Straßen- und Parkraum. Hinzu 
kommt der schwere Schienenverkehr 
für Personen und Güter mit ihren Sta-
tionen.

Grundlage aller Verkehre ist die Infra-
struktur. Hier ist in den vergangenen 
30 Jahren jedoch zu wenig geschehen. 
Heute aber ist die Mobilität längst zum 
Kernthema geworden. Der öffentliche 
Personennahverkehr (ÖPNV) mit seinen 
hohen Transportkapazitäten und seiner 
guten Emissionsbilanz bietet sich als 
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effektiver Investitionsschwerpunkt an. 
Hier sind viele Vorhaben in Bau oder 
Vorbereitung wie die unterirdische Ver-
längerung der U 5 ins neu entstandene 
Frankfurter Europaviertel und der vier-
gleisige Ausbau der S 6 nach Friedberg. 

Planungen für Lückenschlüsse 

Am Frankfurter Flughafen wird das Ter-
minal 3 fertiggestellt, die Planung des 
S-Bahn-Anschlusses kommt zwar ver-
spätet, aber sie kommt. Ebenso wie der 
Riederwaldtunnel, der die Lücke zwi-
schen A 661 und A 66 schließen wird. 
Seitens der Stadt gibt es das Sanie-
rungsprogramm „Industriestraßen“, bei 
dem es um die Erhaltung kommunaler 
Wege geht. Sozusagen in der Pipeline 
ist die nordmainische S-Bahn zwischen 
Frankfurt und Hanau. Beschlossene Sa-
che ist auch die Regionaltangente West 
(RTW), die den Frankfurter Flughafen 
mit den westlichen Wohn- und Gewer-
begebieten der Region anschließen 
wird. Teilabschnitte sind bereits im Plan-
feststellungsverfahren. 

Der Lückenschluss bei der U 2 zwischen 
Bad Homburg-Gonzenheim und dem 
Knotenpunkt Bad Homburg-Bahnhof 
wird kommen. Der Lückenschluss bei 
der U 4 zwischen Bockenheim und Ginn-
heim ist ebenfalls sicher. Vorbereitet 

wird die Elektrifizierung der Taunus-
bahn, die das Usinger Land in einigen 
Jahren auf S-Bahn-Niveau an die Frank-
furter Innenstadt anbinden soll. Die Plä-
ne um die Ringstraßenbahn zur Verbin-
dung der Frankfurter Ortsteile um das 
Zentrum herum werden weiter konkreti-
siert. Zudem laufen konkrete Planungen 
zur Verlängerung der U 5 zum Frankfur-
ter Berg und eine Verkehrsuntersuchung 
zur Einhausung / zum Ausbau der A 661 
im Frankfurter Nordwesten.

Ganzheitliche Betrachtung

Zu den kommenden großen Bauvorha-
ben bei den Schienenstrecken zählt der 
Fernbahntunnel unter Frankfurt. Er soll 
die Schienenverkehre beschleunigen 
und oberirdische Trassen und Bahnstei-
ge zur Verbesserung des Regionalver-
kehrs freigeben. Neben Maßnahmen 
zum Radverkehr innerhalb der Stadt 
geht es nun in Machbarkeitsstudien zu 
Fahrradschnellwegen aus allen Richtun-
gen der Region nach Frankfurt hinein 
auch um Verbesserungen für die Pend-
ler.  

All diese Projekte erfordern bei den 
Kommunen und ihren Aufgabenträ-
gern den Aufbau und die Erhaltung 
von Planungskapazitäten. Außer-
dem müssen für den strategischen 

Infrastrukturausbau öffentliche Finanz-
mittel in ausreichender Höhe eingestellt 
und Prozesse dringend beschleunigt 
werden. Dabei ist der Verkehr ganzheit-
lich zu betrachten. Es muss auch über 
Gebietskörperschaftsgrenzen hinweg 
gedacht und gemeinsam gehandelt 
werden. In FrankfurtRheinMain profitie-
ren alle Branchen vom Ausbau der Ver-
kehrsinfrastruktur. Deshalb ist es wich-
tig, dass sich die Unternehmen aus dem 
IHK-Bezirk bei Bedarf auch mit ihrer 
Stimme dafür einsetzen.

DER AUTOR

Frank Nagel
Vizepräsident, IHK Frankfurt
fn@oepnv-marketing.de

MOBILITÄT
Durchschnittsgeschwindigkeit des Straßen-
verkehrs in der Nachmittags-Rushhour  
(16 bis 17 Uhr) in: 

• Frankfurt (17,3 km/h)

• Berlin (17,7 km/h)

• Düsseldorf (19,6 km/h)

• Hamburg (20,3 km/h)

Quellen: Bundesvereinigung Logistik (BVL) und  
Here Technologies 2019

Fo
to

: P
ic

tu
re

 A
lli

an
ce

 / F
ra

nk
 R

um
pe

nh
or

st

Eröffnung der neuen S-Bahn-Station Gateway Gardens.

41

IHK  Wir t schaf t sFORUM  03 . 20

METROPOLREGION FR ANKFURTRHEINMAIN

mailto:fn@oepnv-marketing.de


HOCHTAUNUS

Gemeinsam für fairen Handel

Der Hochtaunuskreis will Fair-Trade-Landkreis werden. Der Zertifizierungs-
prozess ist kurz vor dem Abschluss. Die Verantwortlichen rechnen damit, dass 

der Landkreis noch in diesem Jahr das begehrte Siegel erhält.

Annette Goy und Hilary Roger arbeiten 
in der Leitstelle Integration im Landrats-
amt Bad Homburg und sind dort auch 
für das Thema Nachhaltigkeit zuständig. 
Schon vor über drei Jahren kam Goy die 
Idee, den Landkreis als Fair-Trade-Re-
gion zertifizieren zu lassen. „Ich wusste, 
dass einzelne Städte wie Bad Homburg 
oder Oberursel das Verfahren bereits 
erfolgreich durchlaufen hatten, warum 
also nicht auch der ganze Kreis“, erin-
nert sie sich. 

Nachhaltige Lebensweise fördern

Da der Hochtaunuskreis über eine ho- 
he Kaufkraft verfügt, sollen die Konsu- 

menten durch das Label angeregt wer-
den, mehr Fair-Trade-Produkte zu kau-
fen und zu konsumieren. Das Label 
steht zum einen für Nachhaltigkeit, zum 
anderen auch für den Abbau von sozia-
ler Ungerechtigkeit. „Unser Ziel ist es, 
einen Entwicklungsbeitrag zu leisten 
und das Leben der an der Produktion 
beteiligten Menschen und Familien in 
den Anbauländern zu verbessern“, er-
klärt Goy. 

Mit dem Kreistagsbeschluss im Juni 
2018 konnte die Bewerbung starten. 
Zunächst einmal führten Goy und Ro-
ger Vorgespräche mit Schulen, Kirchen 
und Kommunen. „Das Fair-Trade-Sie-
gel ist uns zwar sehr wichtig“, sagt Ro-
ger, „aber alles, was wir in diesem Be-
reich machen, steht bei uns unter dem 
Dach der regionalen Nachhaltigkeitsför-
derung.“ Aus diesen Gesprächen son-
dierten die beiden Frauen die wichtigs-
ten Themen und initiierten einen Steue-
rungskreis. 

Viele kreative Ideen

Aus den Kontakten mit über 30 Teil-
nehmern aus Verbänden, Bildungsein-
richtungen, Kirchen, Kommunen und 
Direktvermarktern trugen sie im Febru-
ar 2019 zusammen, welche Angebote 
bereits bestehen und welche Bedürf-
nisse der Hochtaunuskreis in Bezug auf 
Nachhaltigkeit hat. Es wurden innovati-
ve Aktivitäten in Kleingruppen erarbei-
tet, die man gemeinsam nach der Zerti-
fizierung umsetzen möchte. „Wir waren 

Hilary Roger (l.), Leitstelle Integration, Kreisverwaltung, und Katrin Hechler (r.), Sozialdezernentin und Kreisbei-
geordnete, Hochtaunuskreis.

IHK ONLINE

Weitere Infos zur Fair-Trade- 
Zertifizierung unter

www.hochtaunuskreis.de   
 Fair Trade

www.fairtrade-deutschland.de
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positiv überrascht, wie viele kreative Ideen es in unserem 
Landkreis bereits gibt“, erinnert sich Goy. Dabei wurde auch 
die Idee geboren, sämtliche Aktivitäten in einer Fair-Trade-
App zu bündeln. Geplant ist eine Mitmach-App, bei der je-
der Nutzer die Stationen im Einzelhandel, der Gastronomie 
oder an Schulen rund um das Thema Nachhaltigkeit aufrufen 
kann. „Dies ist aber noch Zukunftsmusik, weil wir uns nun 
erst einmal auf die Zertifizierung konzentrieren“, sagt Roger.

Hinter der Vergabe des Labels steht der Verein Transfair. 
Für den Bewerbungsprozess muss der Landkreis fünf Krite-
rien erfüllen: Der Kreistagsbeschluss sowie die Einrichtung 
eines Steuerungskreises sind die zwei ersten Schritte. Da-
nach folgt eine an der Einwohnerzahl orientierte Mindestan-
zahl von Partnerbetrieben, die mindestens zwei von Trans-
fair gelistete Produkte führen müssen. „Für den Hochtau-
nuskreis bedeutet dies, wir benötigen 33 Handelsgeschäfte 
und 17 Gastronomiebetriebe“, erklärt Goy. Außerdem muss 
der Hochtaunuskreis zwei Schulen, zwei Kirchengemeinden 
und zwei Vereine vorweisen, die Produkte aus fairem Han-
del verwenden und Bildungsarbeit leisten. Kriterium Num-
mer fünf verlangt mindestens vier Medienberichte im Jahr, 
in denen über Nachhaltigkeit im Landkreis berichtet wird. 

Nur noch ein kleiner Schritt

„Wir haben bereits 80 Prozent der Anforderungen erfüllt, 
lediglich bei den Gastronomiebetrieben fehlen uns noch ei-
nige. Die Akquise hätten wir uns leichter vorgestellt, da die 
Aufnahme von nur zwei Produkten eine leichte Einstiegs-
hürde ist und den Gastronomiebetrieben neben ihrem Bei-
trag zur Nachhaltigkeit die Aussicht auf eine neue und junge 
Besuchergruppe bietet“, sagt Roger. Die Verantwortlichen 
rechnen aber damit, das Fair-Trade-Siegel noch in diesem 
Jahr zu erhalten.

DIE AUTORIN

Elisa Pohland
Leiterin, Kompetenzzentrum  Nachhaltigkeit, IHK Frankfurt

e.pohland@frankfurt-main.ihk.de

Grüne Zukunft

Rogel Raumbegrünung GmbH
Samerwiesen 14, 63179 Obertshausen
Tel.: 06104 - 94897-10, rogel@hydrokultur.de
www.hydrokultur.de

Die Innenraum-Begrünung bietet heute 
weit mehr Möglichkeiten als das 
einfache Platzieren von Topfpflanzen. 
Durch moderne Begrünungssysteme 
lässt sich “Grün“ als Design-Element 
behandeln, welches vielseitige 
Einsatzmöglichkeiten im Raum bietet. 
Neben der beeindruckenden Optik 
einer Pflanzenwand, eines Pflanzenbil-
des oder eines kompletten Innengar-
tens ist es der gesundheitsfördernde 
Mehrwert der die Pflanzen für uns 
unverzichtbar macht.

Fakt ist, mit Begrünung jeglicher Art
tut man der Umwelt und den Menschen 
langfristig etwas Gutes. Jeder kann mit-
machen und somit zu einer klimagerechten 
Stadtentwicklung beitragen. Wir sind Ihr 
Spezialist im Rhein-Main-Gebiet und beraten 
Sie gerne um gemeinsam eine individuelle 
Begrünungslösung für Ihr Unternehmen zu 
finden.

Nachhaltig investieren

PFLANZEN
NATÜRLICHE KLIMAANLAGEN
FÜR BÜRO- & INNENRÄUME

Wohlfühlgarantie
Natürliche Ästhetik und ein
gesundes Raumklima
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Draht-Weissbäcker KG
Steinstr. 46 - 48, 64807 Dieburg
Tel. (0 60 71) 9 88 10 · Fax (0 60 71) 51 61

Internet: www.draht-weissbaecker.de
Email: draht@weissbaecker.de

· Draht- und Gitterzäune · Tore
· Schiebetore · Drehkreuze · Türen
· Schranken · Gabionen · Pfosten 
· Sicherheitszäune · Mobile Bauzäune 
· Alu-Zäune · sämtliche Drahtgeflechte 
· Alu-Toranlagen · Rankanlagen
· auch Privatverkauf

Zäune · Gitter · tore

EHRENAMT

Thomas Moog
Am 9. Februar feierte Thomas Moog, Ge-
schäftsführer, Kunzlerstrom, Frankfurt, seinen 
60. Geburtstag. Kunzlerstrom plant, baut 
und installiert bundesweit Notstromanlagen 
und führt Instandhaltungsmaßnahmen an 
bestehenden Anlagen durch. Moog gehört dem 
IHK-Industrieausschuss an, ist Mitglied der IHK-
Vollversammlung und in der dritten Amtszeit als 
Handelsrichter am Landgericht Frankfurt tätig.

Prof. Knut Ringat
Am 29. Februar feierte Prof. Knut Ringat, Ge-
schäftsführer, Rhein-Main-Verkehrsverbund, Hof-
heim, seinen 60. Geburtstag. Er ist Vizepräsident 
des Verbands Deutscher Verkehrsunternehmen, 
Geschäftsführer der Fahma und Vorsitzender der 
Bezirksvereinigung FrankfurtRheinMain der Deut-
schen Verkehrswissenschaftlichen Gesellschaft. 
Ringat ist Mitglied im Verkehrsausschuss und in 
der Vollversammlung der IHK Frankfurt.

Prof. Martin Wentz
Am 28. Februar feierte Prof. Martin Wentz, 
Träger der Ehrenplakette der Stadt Frankfurt, 
seinen 75. Ehrentag. 2001 gründete er als 
Stadtplaner sein Büro Wentz & Co. GmbH. 
Seit mehr als zehn Jahren engagiert sich 
Wentz ehrenamtlich in der IHK Frankfurt. Er 
ist seit 2007 Mitglied im Ausschuss Bau- und 
Immobilienwirtschaft. Von 2009 bis 2019 
war er zudem Vizepräsident der IHK.

INTERNATIONAL

Außenhandel mit Afrika
Exportkreditgarantien spielen für den Handel mit Afrika eine 
zentrale Rolle. Viele Geschäfte lassen sich nur über her-
mesgedeckte Finanzierungen realisieren. Vor allem kleine 
und mittlere Unternehmen sind auf die Exportkreditgaran-
tien des Bundes angewiesen. Im Zuge der Initiative „Com-
pact with Africa“ hat die Bundesregierung die Absicherungs-
möglichkeiten für den Handel deutscher Unternehmen mit 
Afrika weiter erleichtert. Dies betrifft sowohl die Kosten 
für eine Absicherung als auch die Voraussetzungen hier-
für. Am 1. April können sich interessierte Unternehmen in 
der IHK Frankfurt zum Thema informieren. Kontakt: monika.

Deutscher Außenhandel
Im Jahr 2018 hatte Deutschland ein Handelsvolumen

von rund 2400 Milliarden Euro.
Davon nach Kontinenten:

Quelle: Stat. Bundesamt (Nov. 2019)Exporte + Importe*© Globus13665

Exporte
Importe
Handelsvolumen*

4

224

92 23 23

745

900

12

220

159

Australien,
Ozeanien

Amerika

Afrika

16

Europa
1645

Mrd. €

251

444

Asien

46

INNOVATION

Onlinekurs: künst liche 
Intelligenz

Mit einem kosten-
losen Onlinekurs 
kann ab sofort je-
der im Internet sein 
Wissen über künst-
liche Intelligenz (KI) 
erwerben und tes-
ten. Der Online-
kurs soll dazu bei-
tragen, möglichst 
viele Menschen mit 
KI in Berührung zu 
bringen und Ängs-

te abzubauen. Der Deutsche Industrie- und Handelskammer-
tag (DIHK) rechnet in den nächsten fünf Jahren mit einem 
stark wachsenden Einsatz von KI in allen Wertschöpfungs-
stufen. „Im digitalen Zeitalter bleibt die deutsche Wirtschaft 
nur wettbewerbsfähig, wenn wir auch bei künstlicher Intelli-
genz an der Weltspitze mitspielen“, sagt DIHK-Präsident Eric 
Schweitzer. www.elementsofai.de
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HOCHTAUNUS /  MAIN-TAUNUS

Zu Besuch im Rathaus
Seit seinem Amtsantritt ist IHK-Präsident 
Ulrich Caspar regelmäßig im Hochtaunus und 
Main-Taunus unterwegs, um den Bürgermeis-
tern der zum IHK-Bezirk gehörenden Kom-
munen einen Antrittsbesuch abzustatten.

BAD HOMBURG „Die Kurstadt ist ein starker Standort, bei 
dem das produzierende Gewerbe nach wie vor das Rückgrat 
der Wirtschaft bildet“, sagte IHK-Präsident Ulrich Caspar bei 
seinem Antrittsbesuch bei Oberbürgermeister Alexander Het-
jes. Die Stadt sei sich der Bedeutung der Industrie für ihren 
Standort sehr bewusst, so Caspar. Sie benenne in ihrem in-
tegrierten Stadtentwicklungskonzept auch mögliche Erweite-
rungsflächen. Hetjes lobte die Unterstützung der IHK Frank-
furt für die Kommunen in der Metropolregion: „Die IHK bie-
tet ein breites Portfolio an attraktiven Dienstleistungen für die 
unterschiedlichsten Zielgruppen und Branchen. Unsere Wirt-
schaftsförderung kooperiert eng mit der IHK und kann dank 
deren Angeboten die eigenen Strukturen schlank halten.“

HATTERSHEIM „Die jüngsten Ansiedlungen von Rechen-
zentren haben Hattersheim mit einem Mal auf die internatio-
nale Landkarte gebracht“, sagte Caspar bei seinem Gespräch 
mit Bürgermeister Klaus Schindling. Besonders positiv für die 
heimische Wirtschaft seien die Investitionen der Digitalindus-
trie. „Dass Hattersheim einen solchen Aufwärtstrend erlebt 
und sich unsere Bemühungen damit auszahlen, freut mich“, 
bekräftigte Schindling. „Wir haben rechtzeitig das Potenzial 
unserer Stadt als Digital City erkannt und eine vorausschauen-
de Gewerbeauswahl getroffen, die das Wachstum weiter vo-
rantreiben wird.“ 

SULZBACH „Zum einen fehlen uns in FrankfurtRheinMain 
günstige Wohnungen für Fachkräfte, zum anderen braucht 
das Gewerbe dringend Flächen, um sich weiterentwickeln zu 
können“, so Caspar bei seinem Treffen mit Bürgermeister El-
mar Bociek. Wohnen, Gewerbe und Verkehr müssten stets 
zusammen gedacht werden. Für Sulzbach sieht der IHK-Präsi-
dent große Chancen in der geplanten Regionaltangente West 
(RTW). Dies bestätigte Bociek: „Die geplante RTW bringt 
uns in Sachen Transportkomfort und Erreichbarkeit einen ent-
scheidenden Schritt voran und verbessert unsere ohnehin 
günstigen Standortvoraussetzungen nochmals um einige Nu-
ancen.“

Ulrich Caspar (l.), Präsident, IHK Frankfurt, und Alexander Hetjes (r.), Oberbürger-
meister, Bad Homburg.

Ulrich Caspar (l.), Präsident, IHK Frankfurt, und Elmar Bociek (r.), Bürgermeister, 
Sulzbach.

Von links: Klaus-Stefan Ruoff, Vizepräsident, IHK Frankfurt, Ulrich Caspar, Präsident, 
IHK Frankfurt, Klaus Schindling, Bürgermeister, Hattersheim, und Andrea Eckert, 
Vizepräsidentin, IHK Frankfurt.
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 IHK-VER ANSTALTUNGSK ALENDER

Workshop Menschlich-Digitale 
 Leadership
3. bis 10. März, 16.30 Uhr (16 Unterrichtsein-
heiten à 45 Minuten)
Der Workshop richtet sich an Fach- und 
Führungskräfte auf dem Weg zur digitalen 
Transformation und stellt die fünf Bausteine 
digitaler Veränderungen vor. Sie erfordert 
eine Führung, die mehr Wert auf Ergebnisse 
statt Prozesse legt und Mitarbeitern mehr 
Entscheidungsräume lässt.

Sprechtage zu Patenten, Gebrauchs-
mustern, Marken- und Designschutz
Mittwoch, 11. März, 11 bis 13 Uhr
Folgetermin: Mittwoch, 8. April

Energiemärkte im Umbruch 
Mittwoch, 11. März, 17 bis 19.30 Uhr, Süwag 
Energie, Schützenbleiche 9–11, Frankfurt
Die Veranstaltung gibt Einblicke in die Welt 
der deutschen Energiebörse EEX. Zudem er-
fahren die Teilnehmer, wie sie die Komplexi-
tät beim Strom- und Erdgaseinkauf senken 
und zum Vorteil für ihr Unternehmen nutzen 
können.

Thai-German Business Forum
Montag, 16. März, 9.30 bis 13 Uhr

Die erfolgreiche GmbH-Geschäfts-
führung 
IHK-Seminar, 18. März bis 2. April,  
18 bis 21.15 Uhr

Umwelt- und Nachhaltigkeitsmanager-
tag 2020
Donnerstag, 26. März, 13 bis 20.30 Uhr
Trends und Tools für die nachhaltige Unter-
nehmensentwicklung

Führung durch das IHK-Gebäude am 
Börsenplatz
Freitag, 27. März, 16 bis 17 Uhr
Folgetermine: 24. April, 15. Mai, 19. Juni,  
16 bis 17 Uhr
Neben Wissenswertem zur Architektur des 
historischen Gebäudes erfahren die Gäste, 
wo Vollversammlung und Präsidium tagen 
und wo Ludwig Erhard die soziale Marktwirt-
schaft begründete. Natürlich darf auch ein 
Blick in den Börsensaal nicht fehlen.

Frankfurter Zukunftskongress
Donnerstag, 2. April, 10 bis 18 Uhr, Frankfurt 
University of Applied Sciences, Nibelungen-
platz 1, Frankfurt
Frische Ideen angewandt, Keynote von Ri-
chard David Precht, Philosoph und Publizist. 
Infos und Anmeldung unter www.frankfurter-
zukunftskongress.de

Das Kleingedruckte: Was ist in AGB 
erlaubt – und was nicht?
Freitag, 3. April, 14 bis 16.30 Uhr
Allgemeine Geschäftsbedingungen (AGB) 
werden heute im Geschäftsverkehr fast über-
all verwendet. Ein Verstoß gegen gesetzliche 
Vorschriften kann erhebliche rechtliche Kon-
sequenzen nach sich ziehen. Deshalb sollten 
AGB sorgfältig erstellt und regelmäßig auf 
ihre Rechtmäßigkeit gecheckt werden.

Website-Check
Dienstag, 5. Mai, 10.30 bis 16 Uhr
Nicht alle Firmenwebsites haben das richtige 
Design und erfüllen technische und optische 
Standards. So gerät Internetwerbung bei 
fehlender Funktionalität oder Geschwindig-
keit leicht zur Anti-Werbung. Nutzen Sie 
daher die Möglichkeit, Ihre Unternehmens-
präsentation prüfen zu lassen.

 Weitere Infos sowie eine komplette Veranstaltungs übersicht finden Sie unter 
www.frankfurt-main.ihk.de/veranstaltungen 
Die Teilnahme ist teilweise gebührenpflichtig. Sofern nicht anders angegeben, 
finden die Veranstaltungen in der IHK Frankfurt statt.

STANDORTPOLITIK

DIHK-Saison-
umfrage Tourismus 
Herbst/Winter

Der Aufschwung in der deut-
schen Tourismuswirtschaft 
verliert nach zehn Rekord-
jahren an Dynamik. Den-

noch startet die Branche einer aktuellen 
DIHK-Umfrage zufolge unter dem Strich 
zuversichtlich in die Wintersaison. Das 
geht aus dem aktuellen DIHK-Branchen-
report hervor.

IHK WIRTSCHAF TSFORUM

Verraten Sie 
uns Ihren 
 Lieblingsort?

Im IHK WirtschaftsForum veröffent-
lichen wir in jeder Ausgabe einen 
Ausflugstipp auf der „Letzten Sei-
te“. Haben Sie Interesse, auch Ihren 
Lieblingsort in der Metropolregion 
FrankfurtRheinMain einmal im IHK 
WirtschaftsForum vorzustellen? 
Dann schicken Sie uns per E-Mail 
einen kurzen Text, Ihr Porträtfoto 
und möglichst auch ein Bild Ihres 
Lieblingsortes. Werbliche Ausflugs-
tipps – wie zum Beispiel Restaurant-
empfehlungen – sind von der Ver-
öffentlichung ausgeschlossen. aus-
flugstipp@frankfurt-main.ihk.de
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IHK-Bildungszentrum
Nähere Informationen zu den nachfolgenden Bildungsangeboten erhalten Sie unter der Ruf-

nummer 0 69 / 21 97 + Durchwahl sowie unter www.frankfurt-main.ihk.de/ihk-bildungszentrum

IHK-SEMINARE

Der Weg in die Selbstständigkeit 150 Euro

ab 5. März 2020 / 20 UE / 5-Abende-Seminar  Telefon -14 15 
ab 7. Mai 2020 / 20 UE / 5-Abende-Seminar

Immobilien-Wertermittlung, Teil I 495 Euro

9. / 10. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 99

Einführung von Controlling in Klein- und Mittelbetrieben I 195 Euro

5. März 2020 / 8 UE / eintägiges Seminar  Telefon -12 06

Einführung von Controlling in Klein- und Mittelbetrieben II 195 Euro

6. März 2020 / 8 UE / eintägiges Seminar  Telefon -12 06

Grundlagen der Immobilienfinanzierung 495 Euro

5. / 6. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 99

Menschlich-digitale Leadership 495 Euro

9. / 10. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -14 03

Arbeitsverträge – eine Einführung 195 Euro

11. März 2020 / 8 UE / eintägiges Seminar  Telefon -12 06

Erfolgreicher Umgang mit Zeit 355 Euro

16. / 17. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 06

Grundlagen der Bautechnik 495 Euro

16. / 17. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 99

Die erfolgreiche GmbH-Geschäftsführung 725 Euro

ab 18. März 2020 / 20 UE / 5-Abende-Seminar  Telefon -12 95

Einführung in das Facility-Management 495 Euro

18. / 19. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 99

Kommunikation / Gesprächsführung im Personalwesen 355 Euro

19. / 20. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 06

Personalentwicklung – System und Praxis 355 Euro

23. / 24. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 06

Projektmanagement 495 Euro

25. / 26. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 32

Moderations- und Präsentationstechniken I 355 Euro

25. / 26. März 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -14 15

Interview- und Fragetechniken bei Einstellungsgesprächen II 355 Euro

20. / 21. April 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -14 15

Stressmanagement 355 Euro

29. / 30. April 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 32

Erfolgreicher Verkauf 355 Euro 

18. / 19. Mai 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 32

Social Media im Unternehmen – für Einsteiger 495 Euro

19. / 28. Mai 2020 / 16 UE / zweitägiges Seminar  Telefon -12 95

Fit am Telefon – für Azubis 195 Euro

25. Mai 2020 / 8 UE / eintägiges Seminar  Telefon -14 03

Benimm ist in! Für Azubis 195 Euro

26. Mai 2020 / 8 UE / eintägiges Seminar  Telefon -14 03

Briefe und E-Mails kundenorientiert gestalten für Azubis 195 Euro

4. Juni 2020 / 8 UE / eintägiges Seminar Telefon -14 03

BERUFSBEGLEITENDE ZERTIFIKATSLEHRGÄNGE

Projektleiter/-in (IHK) 1350 Euro

ab 24. April 2020 / 88 UE / ca. 4 Monate / berufsbegleitend Telefon -12 32

  Preise zuzüglich Prüfungsgebühr nach der jeweilig gültigen Gebühren-
ordnung. Lehrgänge, die auf IHK-Prüfungen vorbereiten, werden auch 
von verschiedenen privaten Anbietern durchgeführt. Anschriften 
solcher Anbieter können im Internet über die Seite www.wis.ihk.de/
ihk-pruefungen/anbieterliste abgerufen oder bei der IHK Frankfurt 
 telefonisch unter 0 69 / 21 97-12 32 erfragt werden. 

Änderungen vorbehalten.
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BÜNDNIS FÜR AUSBILDUNG

Fortsetzung vereinbart
Die Neuauflage des Bündnisses für Ausbildung soll dafür sorgen, dass sich in 

 Hessen wieder mehr Schüler für eine duale Ausbildung entscheiden. Die  Partner 
haben sich auf ein umfangreiches Maßnahmenpaket verständigt.

Das „Bündnis Ausbildung Hessen“ ist 
erneut zwischen der Landesregierung, 
Wirtschaftsorganisationen, Gewerk-
schaften, Arbeitsagentur sowie den 
kommunalen Spitzenverbänden ge-
troffen worden. Das vorherige Bünd-
nis, das von 2014 bis 2019 lief, hat mit 
vielen unterschiedlichen Maßnahmen 
dafür gesorgt, dass trotz steigender 
Studierendenzahlen und zurückgehen-
der Schülerzahlen die Ausbildungsver-
hältnisse in Hessen um knapp 4 900 

Auszubildende beziehungsweise 9,4 
Prozent auf rund 56 800 im vergange-
nen Jahr anstiegen.

Ausbildungsqualität deutlich 
 steigern

Mit Projekten und Strategien, die auf 
knapp 20 Seiten aufgelistet sind, will 
das neue Bündnis nun dafür sorgen, 
dass mehr Schüler direkt in Ausbildung 
münden. Richtmarke sind dabei elf 

Prozent der Bewerber, die sich im ver-
gangenen Jahr trotz eines Gesuchs bei 
der Arbeitsagentur gegen eine Berufs-
ausbildung und für eine weiterführen-
de Schule entschieden haben. So sind 
verschiedene Maßnahmen verabredet, 
die dafür sorgen, dass die duale Berufs-
ausbildung für junge Menschen attrak-
tiver wird.

Ausbildungsbotschafter verstärkt  
im Einsatz

Hierzu gehört die bessere Ausstat-
tung von Berufsschulen. Der Hessi-
sche Industrie- und Handelskammertag 
(HIHK) wird im Steuerungsgremium zu-
dem besonders darauf dringen, Sonder-
programme für den Quereinstieg und 
die Entwicklung von Lehrern an Berufs-
schulen einzurichten. Denn bis 2030 
fehlen in Hessen laut Kultusminister-
konferenz rund 1200 Berufsschulleh-
rer. Allein in diesem Jahr sind es schon 
380. Die Altersfluktuation macht sich 
hier deutlich bemerkbar. Besonders in 
den Metall- und Elektroberufen ist die 
Not groß. Auch die Steigerung der Aus-
bildungsqualität, eine Forderung der Ge-
werkschaften, soll zukünftig eine größe-
re Rolle spielen. Hier sind vor allem die 
Kammern mit ihrer hoheitlichen Über-
wachungsfunktion gefragt.

Um die Berufsorientierung zu stärken, 
sollen unter anderem der Einsatz von 
Ausbildungsbotschaftern ausgeweitet 
und – wie vom HIHK gefordert – Infover-
anstaltungen für Eltern der Klasse vier 
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zur Gleichwertigkeit dualer und akade-
mischer Bildung flächendeckend in Hes-
sen umgesetzt werden. Der seit Jahren 
eingeführte Berufswahlpass soll in einer 
digitalisierten Form entwickelt werden. 
Als weitere Forderung der IHK-Organi-
sation ist das Ziel enthalten, dass mehr 
Schulen sich mit dem Berufswahl-Gü-
tesiegel zertifizieren lassen. Dafür soll 
der Auditoren-Stamm, auch mit Vertre-
tern von Ausbildungsbetrieben, erwei-
tert werden. Zudem wird das Bündnis 
sich über eine bessere Vermarktung der 
Praktikaangebote Gedanken machen.

Eine große Rolle spielte bei den Bünd-
nisverhandlungen die in  Sonntagsreden 
immer wieder zitierte Gleichwertigkeit 
von akademischer und beruflicher Bil-
dung. Hier wird das Steuerungsgre- 
mium des Bündnisses prüfen, ob dies  
auch für die Rahmenbedingungen gilt.  
So soll unter anderem geschaut wer - 
den, ob für das Marketing für Studien- 
angebote gleich viel öffentliche Mittel 

eingesetzt werden wie für das Ausbil-
dungsmarketing. Die Waffengleichheit 
soll auch beim Aspekt der Wohnförde-
rung in den Blick genommen werden. 
Darüber hinaus soll der Studienerfolg 
von Fachoberschülern untersucht wer-
den. Diese sind nach ersten Erkenntnis-
sen stark abbruchgefährdet und daher 
möglicherweise besser in einem Ausbil-
dungsangebot aufgehoben.

Digitalisierung spielt eine wichtige 
Rolle

Weiter fortgesetzt werden die Strate-
gien zur Optimierung der lokalen Ver-
mittlungsarbeit (Olov), bei denen in je-
dem hessischen Landkreis und in jeder 
kreisfreien Stadt die gleichen Institu-
tionen den direkten Übergang in duale 
Berufsausbildung begleiten und Projek-
te zur besseren Berufsorientierung und 
Vermittlung absprechen. Außerdem fi-
nanziert das Land weiter das Projekt für 
sozialpädagogische Betreuung von Aus-
bildungsverhältnissen, bei denen ein 
Abbruch droht (Quabb), die Internetseite 
zur Azubicard und den zweiten Berufs-
schultag zur Deutschförderung.

Anders als in den vorhergehenden Pak-
ten und Bündnissen spielt die Digitali-
sierung mit einem eigenen Kapitel eine 
bedeutende Rolle. Dort sind weitestge-
hend die Forderungen des Hessischen 
Industrie- und Handelskammertages 
nach Lehrerfortbildung, professionellem 
IT-Support, elektronischer Kommunika-
tion der Schulen mit den Ausbildungs-
betrieben sowie der möglichen Fortset-
zung der Projekte Digitalazubi und Digi-
scouts sowie gemeinsamer Fortbildung 
für Ausbilder und Lehrer eingeflossen. 

DIE AUTORIN

Dr. Brigitte Scheuerle
Geschäftsführerin, Aus- und Weiter-

bildung, IHK Frankfurt
b.scheuerle@frankfurt-main.ihk.de

© Globus 13483

Schleswig-Holstein

Steigendes Interesse an
hoher Qualifikation
Anfänger eines Hochschulstudiums oder einer hochqualifizie-
renden Ausbildung*, Anteil eines Jahrgangs** in Prozent

Baden-Württemberg

Bayern

Berlin

Brandenburg

Bremen

Hamburg

Hessen

Meckl.-Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Thüringen

64,9 %OECD-Durchschnitt (2017)
2006 2017

Deutschland

Quelle: Statistisches Bundesamt (Sept. 2019)

*z. B. Meister-, Techniker- oder Erzieherausbildung

**umfasst hauptsächlich 18- bis 24-Jährige

64,1 64,1 64,1 

92,092,092,0

46,9 46,9 46,9 

80,3 80,3 80,3 

53,8 53,8 53,8 

65,0 65,0 65,0 

55,9 55,9 55,9 

39,3 39,3 39,3 

62,0 62,0 62,0 

53,1 53,1 53,1 

82,3 82,3 82,3 

64,8 64,8 64,8 

54,7 54,7 54,7 

43,9 43,9 43,9 

63,7 63,7 63,7 

68,9 68,9 68,9 

60,0 60,0 60,0 

51,751,7

25,3 25,3 

60,7 60,7 

43,1 43,1 

41,8 41,8 

28,3 28,3 

30,9 30,9 

35,2 35,2 

53,053,0

42,5 42,5 

66,3 66,3 

51,9 51,9 

29,0 29,0 

34,8 34,8 

44,4 44,4 

42,4 42,4 

43,3 43,3 

IHK ONLINE

Das „Bündnis Ausbildung 
Hessen für die Jahre 2020 
bis 2024“ ist abrufbar 
unter:

PLANSPIELE
» AGILES PROJEKTMANAGEMENT
» FÜHRUNG 4.0
OFFENE SEMINARE IN FRANKFURT

T 06051 915870 · info@ameta-training.de
www.ameta-training.de

»JETZT ANMELDEN«
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ER ASMUS+ 

Mobil in Europa
Die Internationalisierung der beruflichen Bildung spielt in einer globalisierten   

Arbeitswelt eine immer größere Rolle. Das Bildungsprogramm Erasmus+ unterstützt 
junge Menschen dabei, wertvolle Berufserfahrungen im Ausland zu sammeln.

Die Zahl der Berufsschullehrenden so-
wie der betrieblichen Ausbilder, die mit 
dem europäischen Bildungsprogramm 
Erasmus+ einen berufsqualifizierenden 
Auslandsaufenthalt durchführen, hat 
sich seit 2013 nahezu verdoppelt. Dies 
ist ein Ergebnis einer Analyse der Natio-
nalen Agentur (NA) „Bildung für Euro-
pa“ beim Bundesinstitut für Berufsbil-
dung (BIBB), die erstmals Daten für die-
se Personengruppe ausgewertet hat. 
Eine hohe Zufriedenheit der Beteiligten 
zeigt sich insbesondere in der Aussa-
ge, dass sich dank Erasmus+ sowohl 
die sozialen, sprachlichen und kulturel-
len Kompetenzen der Teilnehmenden 
als auch die internationale Ausrichtung 
der entsendenden Einrichtung verbes-
sert haben.

Industriekaufleute sind Spitzenreiter

Auch die Zahl der Auszubildenden und 
der Berufsschüler, die ein Auslandsprak-
tikum in einer europäischen Partnerein-
richtung absolvieren, um dort zu lernen 
und zu arbeiten, ist in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich gewachsen. Laut 
NA-Analyse ist der typische Lernen-
de, der mit Erasmus+ ins Ausland geht, 
überwiegend weiblich (60 Prozent), 
zwischen 18 und 25 Jahre alt (83 Pro-
zent), stammt mehrheitlich aus Bayern 
und Nordrhein-Westfalen (65 Prozent) 
und verbringt im Durchschnitt 18 Tage 
im Ausland – und zwar vorrangig im 
Vereinigten Königreich oder in Spanien 
(52 Prozent).

Spitzenreiter auf der Ebene der einzel-
nen Berufe sind die Industriekaufleute, 
von denen knapp 14 Prozent über Eras-
mus+ ins Ausland gehen, gefolgt von 
den Kaufleuten im Groß- und Außen-
handel sowie den Mechatronikern. Im 
vergleichsweise niedrigen Bereich be-
wegen sich dagegen die Zahlen zum 
Beispiel bei den Steuerfachangestellten 
sowie den angehenden Verkäufern.

Unternehmen und Azubis profitieren

Die Datenanalyse „Mobil in Europa 
mit Erasmus+“ belegt, wie sich euro-
päische Projekte innerhalb des Pro-
gramms Erasmus+ sowohl auf die Teil-
nehmenden als auch auf die entsenden-
den Einrichtungen und Unternehmen 

auswirken. Mit dieser Publikation liegt 
erstmals eine umfassende Analyse der 
Daten eines abgeschlossenen Eras-
mus+-Förderzyklus vor.  (Quelle: BIBB)

IHK ONLINE

Weitere Infos unter 

www.na-bibb.de/mobil-mit- 
erasmus
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DIREK TMARKETING

„Bitte keine Werbung einwerfen“

Die Werbung per Brief oder Briefkasteneinwurf ist trotz Digitalisierung immer noch eine beliebte 
Form des Direktmarketings. Im Folgenden ein Überblick, was Unternehmen dabei beachten sollten.

Briefkastenwerbung

Bei der Briefkastenwerbung ist die Sen-
dung nicht an den Empfänger persönlich 
adressiert und wird oft über Direktver-
teiler der Händler eingeworfen. Grund-
sätzlich ist Briefkastenwerbung wett-
bewerbsrechtlich nach Paragraf 7 Ge-
setz gegen den unlauteren Wettbewerb 
(UWG) zulässig. Unzulässig ist es aller-
dings, Werbung einzuwerfen, wenn der 
Empfänger in erkennbarer Weise die 
Werbung nicht wünscht.

In der Regel wird dies durch einen all-
gemeinen Sperrvermerk am Briefkasten 
wie „Bitte keine Werbung“ deutlich. Die 
Empfänger können aber auch schriftlich, 
telefonisch oder durch Eintragung in die 
sogenannte Robinson-Liste des Deut-
schen Direktmarketing-Verbands ihren 
Widerspruch ausdrücken. Dabei ist die 
Liste nach überwiegender Auffassung 
der Fachliteratur auch von Unternehmen 
zu beachten, die dem Verband nicht an-
geschlossen sind. Macht der Kunde 
deutlich, dass er keine Werbung erhal-
ten will, und wird diese trotzdem in den 
Briefkasten eingeworfen, handelt es 
sich um eine unzumutbare Belästigung 
und es liegt ein Verstoß gegen Para-
graf 7 Abs. 1 Satz 2 UWG vor. 

Briefwerbung

Auch persönlich an Kunden adressier-
te Werbung ist grundsätzlich nach dem 
UWG zulässig. Eine unzumutbare Be-
lästigung liegt grundsätzlich nur vor, 
wenn der Empfänger der Zustellung von 
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Werbung widerspricht. Wird die Brief-
werbung durch einen Postboten ausge-
tragen, kann der Absender im Vorfeld 
nicht wissen, ob sich ein Sperrvermerk 
am Briefkasten befindet. Dem Postbo-
ten ist es nicht zuzumuten, die Sendung 
auf ihren Werbecharakter zu überprü-
fen. Die Zustellung von Briefwerbung ist 
dann also trotz Sperrvermerk zulässig.

Wenn hingegen ein eigener Verteiler 
eingesetzt wird, dann weiß dieser um 
den Werbeinhalt des Briefes und die 
Zustellung wäre eine unzumutbare Be-
lästigung nach Paragraf 7 Abs. 1 UWG. 
Das Landgericht Frankfurt hat im Feb-
ruar 2019 entschieden, dass eine sol-
che Belästigung bereits bei erstmaligem 
Einwurf eines persönlich adressierten 
Schreibens trotz ausdrücklichen Wider-
spruchs vorliegt. 

In Ausnahmefällen kann die Brief-
werbung auch wegen einer deutlich 
überdurchschnittlichen Frequenz un-
zulässig sein, etwa bei der täglichen 
Zusendung von Werbeschreiben. Es 
ist übrigens nicht zwingend notwen-
dig, dass eine Werbesendung schon 
am Umschlag erkennbar ist. Der Wer-
becharakter muss aber unmittelbar 
nach dem Öffnen für den Empfänger 
erkennbar sein, da sonst unlautere 
Schleichwerbung gemäß Paragraf 5a 
Abs. 6 UWG vorliegt.

Anzeigenblätter 

Anzeigenblätter sind kostenlose Druck-
erzeugnisse mit redaktionellem In-
halt und abgedruckter Werbung. Diese 
dürfen trotz einfachen Sperrvermerks 
eingeworfen werden. Zudem hat der 
Bundesgerichtshof entschieden, dass 
kostenlose Anzeigenblätter mit redak-
tionellem Inhalt, in denen lose Werbe-
prospekte einliegen, auch nicht von 
Sperrvermerken wie „Keine Werbung“ 
umfasst sind. Der Empfänger müs-
se seinen entgegenstehenden Willen 
durch eine deutliche Aussage wie „Kei-
ne Werbeprospekte und keine Anzei-
genblätter“ deutlich machen.

Beilagenwerbung

Auch abonnierte Zeitungen mit Werbe-
einlagen können trotz eines Sperrver-
merks auf dem Briefkasten zugestellt 
werden. Nach der Rechtsprechung ist 
es den Zeitungen nicht zuzumuten, auf 
Werbeeinahmen durch Beilagen zu ver-
zichten. Auch kann dem Postboten nicht 
zugemutet werden, die Werbung aus 
den Zeitungen zu entfernen. Entschei-
dend für die Zulässigkeit ist, dass der 
Empfänger die Zeitung selbst abonniert 
hat.

Elektronische Werbung

An die Zulässigkeit für elektronische 
Werbung (beispielsweise per E-Mail) 
werden wesentlich strengere Voraus-
setzungen geknüpft als an postali-
sche Werbung. Paragraf 7 Abs. 2 Nr. 3 
UWG setzt – im Gegensatz zur Brief-
werbung – die ausdrückliche Einwilli-
gung für zulässige E-Mail-Werbung vor-
aus. Ohne diese handelt es sich bei der 
Werbung um eine unzumutbare Beläs-
tigung. 

Nur bei Bestandskunden, die bereits 
eine dem beworbenen Produkt ähnliche 
Ware gekauft haben, der Verwendung 
ihrer Daten zu Werbezwecken nicht wi-
dersprochen haben und die auf die Wi-
derspruchsmöglichkeit hinreichend hin-
gewiesen werden, dürfen E-Mails ohne 
vorherige ausdrückliche Zustimmung 
verschickt werden.

Sperrvermerke beachten

Die Zulässigkeit von postalischer Wer-
bung hängt von der genauen Art der 
Werbung ab. Wenn Unternehmen eige-
ne Verteiler einsetzen, sollten sie stets 
darauf achten, dass die Mitarbeiter kei-
ne Sperrvermerke übersehen und damit 
nicht gegen das Wettbewerbsrecht ver-
stoßen wird. Zudem sollten Unterneh-
men darauf achten, dass der werbliche 
Charakter spätestens nach Öffnen eines 
Schreibens unmissverständlich erkenn-
bar ist.

DER AUTOR

Lazar Slavov
Rechtsanwalt, Legal Consultant

TrustedShops, Köln
info@trustedshops.de

IHK ONLINE

Weitere Infos zum Thema finden Sie 
unter 

www.frankfurt-main.ihk.de    
 Briefkastenwerbung
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NEW DE AL FOR CONSUMERS

Verschärftes Verbraucherrecht

Mit dem New Deal for Consumers hat die EU eines der größten Verbraucherschutzpakete der vergan-
genen Jahre auf den Weg gebracht. Deutschland stehen dabei einschneidende Änderungen bevor.

Große Änderungen bekommen große 
Namen. So wählt die EU bei den Ende 
2019 beschlossenen Änderungen des 
Verbraucherrechts als Namensgeber den 
„New Deal“ von US-Präsident Franklin D. 
Roose velt. Ob die Maßnahmen derart his-
torische Wirkung haben, wird sich zeigen. 
Zahlreiche Änderungen sind aber gewiss. 

Direkte Ansprüche der Verbraucher

Verbraucher, die Opfer einer unlauteren 
Geschäftspraxis wie etwa irreführender 
Werbung werden, sollen sich besser 
wehren können. Daher werden ihnen di-
rekte Ansprüche eingeräumt, zum Bei-
spiel auf Kündigung eines abgeschlos-
senen Vertrags, Preisminderung oder 
Schadenersatz. Dies wird zu grundle-
genden Änderungen des Wettbewerbs-
rechts in Deutschland führen (müssen). 
Bislang sind Ansprüche bei Verstößen 
gegen das Gesetz gegen den unlaute-
ren Wettbewerb (UWG) ausschließlich 

Mitbewerbern und speziellen Verbän-
den wie den Verbraucherzentralen vor-
behalten. Es steht zu befürchten, dass 
Wettbewerbsverstöße künftig vermehrt 
verfolgt werden, wenn Verbraucher di-
rekt davon profitieren. 

Dabei sind aber noch zahlreiche  Fra- 
gen offen – so zum Beispiel, gegen wen  
überhaupt welcher Anspruch bestehen 
wird. Ein Kündigungsrecht etwa kann 
nur gegenüber dem Verkäufer beste-
hen. Oft hat aber gar nicht dieser irre-
führend geworben, sondern der Herstel-
ler. Haftet der Händler dann für unlaute-
re Werbeaussagen des Herstellers? Es 
wird sich zeigen, wie der Gesetzgeber 
dies umsetzen wird. 

Zwei Millionen Euro Bußgeld

Zudem drohen hohe Bußgelder: In Fäl-
len „weitverbreiteter Verstöße“ von 
mindestens zwei Millionen Euro oder 

aber bis zu vier Prozent des Jahresum-
satzes. Als „weitverbreitet“ gelten da-
bei gleichartige und gleichzeitige Verstö-
ße in mindestens drei Mitgliedsstaaten. 
Was im ersten Moment als Regelung 
gegen konzertierte Machenschaften 
von Großkonzernen erscheint, greift 
deutlich weiter. Wer sich beispielswei-
se mit seinem Onlineshop auch an Kun-
den in Österreich und Frankreich richtet, 
könnte bereits betroffen sein. 

Detaillierte Vorgaben für Online-
händler

Der New Deal geht teilweise auch ins 
Detail. So werden Onlinehändler ver-
pflichtet, die wesentlichen Kriterien 
für Rankings oder die Reihenfolge von 
Suchergebnissen anzugeben. Zur Be-
kämpfung gefälschter Kundenbewertun-
gen müssen Händler mitteilen, welche 
Schritte sie unternommen haben, um zu 
überprüfen, dass diese tatsächlich von 
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„echten“ Kunden stammen. Fehlen der-
artige Angaben, gilt dies als irreführend 
und damit als Wettbewerbsverstoß.

Ergänzt werden diese Regelungen 
durch die im Mai verabschiedeten Richt-
linien über die Bereitstellung digitaler 
Inhalte und Dienstleistungen. Diese se-
hen erstmals auch für „kostenlose“ On-
lineangebote, bei denen Verbraucher 
mit ihren Daten „bezahlen“, strenge An-
forderungen an die Mangelfreiheit vor. 
Für verschiedene digitale Produkte gilt 
zudem eine Update-Pflicht.  

Eine neue Verbandsklage

Neben den Änderungen des Wettbe-
werbsrechts wird – quasi als zweite 
Säule – eine neue Verbandsklage einge-
führt. Diese erlaubt es Verbänden, die 
Ansprüche einer Vielzahl von Verbrau-
chern im Wege einer „Sammelklage“ 
geltend zu machen. Gefordert werden 
können insbesondere Schadenersatz, 
Gewährleistung, Entschädigung oder 
Reparatur – zu leisten direkt an die Ver-
braucher. Dadurch sollen Verbraucher 
besser vor Praktiken wie dem Diesel-
skandal geschützt oder zumindest kom-
pensiert werden.

Auch dies ist für das deutsche Recht 
eine weitreichende Neuerung. Zwar 
existieren etwa mit der Musterfest-
stellungsklage bereits ähnliche Instru-
mente. Die Reichweite der neuen 

Verbandsklage ist indes deutlich weiter 
und gibt den klagenden Verbänden zu-
dem neue Möglichkeiten, Unternehmen 
zur Vorlage von internen Dokumenten 
im Prozess zu zwingen. 

Drohen amerikanische Verhältnisse?

Drohen damit amerikanische Verhältnis-
se: Gierige Anwälte vertreten auf hohe 
Zahlungen hoffende Verbraucher in 
Sammelverfahren gegen Unternehmen, 
die sich auch noch selbst durch Vorlage 
interner Dokumente belasten müssen? 
So extrem wird es wohl nicht werden. 
Unternehmen müssen sich aber da-
rauf vorbereiten, zahlreiche neue Pflich-
ten zu beachten. Die deutsche Industrie 
stand dem New Deal daher bereits im 
Juni 2018 sehr skeptisch gegenüber 
und sprach in einem auch vom DIHK 
unterzeichneten Schreiben davon, der 
New Deal „[bedrohe] die deutsche Wirt-
schaft“ und „[bereite] in großen Teilen 
Anlass zur Sorge“. Diese Sorge dürfte 
weiter bestehen. 

Zudem müssen sich Unternehmen da-
rauf einstellen, für wettbewerbswidri-
ges Verhalten schärfer als bislang in An-
spruch genommen zu werden. Auch 
dürften gerade marktmächtige Unter-
nehmen versuchen, Ansprüche an Zu-
lieferer oder Händler weiterzugeben. 
Unternehmen dürften daher gut beraten 
sein, sich über die neuen Regelungen 
ausreichend zu informieren. 

DER AUTOR

Dr. Fabian Klein 
Rechtsanwalt, Head of IP,  

Ashurst, Frankfurt
fabian.klein@ashurst.com

IHK ONLINE

Ausführliche Infos über die Änderun-
gen des Verbraucherrechts unter

www.frankfurt-main.ihk.de  
 New Deal for Consumers

STEUERFÄLLIGKEITEN

Staatssteuern
Am 10. März 2020 werden fällig: Voraus-
zahlung auf die Körperschaftsteuer sowie die 
Einkommensteuer einschließlich Solidaritäts-
zuschlag und gegebenenfalls Kirchensteuer 
der Veranlagten für das erste Quartal 2020.

Umsatzsteuer-/Mehrwertsteuer-Vorauszah-
lung für den Monat Februar 2020 der Monats-
zahler. Monatszahler ist jeder Unternehmer, 

dessen Umsatzsteuer im Kalenderjahr 2019 
mehr als 7 500 Euro betragen hat; Monats-
zahler sind auch solche Unternehmer, die 
ihre berufliche oder gewerbliche Tätigkeit im 
Jahr 2019 oder 2020 aufgenommen haben 
(Existenzgründer).

Im Februar 2020 einbehaltene Lohn- und 
Kirchensteuer sowie einbehaltener Solidari-
tätszuschlag, wenn die für das Kalenderjahr 

2019 abzuführende Lohnsteuer mehr als 5 000 
Euro betragen hat.

Im Februar 2020 einbehaltene Bauabzugsteuer 
(Abführung an das für den beauftragten Bau-
unternehmer zuständige Finanzamt; weitere 
Infos unter www.finanzamt.de).
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Änderung von Satzungsrecht
Änderung der Anlage 1 zu § 1 der Gebührenordnung

Die Vollversammlung der IHK Frankfurt am Main 
hat in ihrer Sitzung am 11. Dezember 2019 die 
folgenden Änderungen der Gebührenordnung 
(Gebührentarif) der Industrie- und Handelskammer 

Frankfurt am Main vom 14. April 2010, zuletzt 
geändert durch Beschluss der Vollversammlung am 
24. September 2019 beschlossen:
1. Anpassung der Gebührentarifziffern 2.1 und 2.2

2. Aufnahme eines neuen Gebührentarifs 2.3
3. Anpassung von Gebührentarifziffern unter 6 und 11
4. Redaktionelle Änderungen bei den Tarifziffern 9, 
12, 14 und 15

Gebühren-Nr. Gebührentatbestand Gebühr in €

2 Ursprungszeugnisse und Bescheinigungen

2.1 Ausstellung von Ursprungszeugnissen (§ 1 Abs. 3 IHKG) 15,00 €

2.2 Bescheinigung von Handelsrechnungen und anderen dem Außenwirtschaftsverkehr dienenden Dokumenten (§ 1 Abs. 3 
IHKG)

15,00 €

2.3 Bescheinigungen von (Langzeit-)Erklärungen-IHK für den nichtpräferenziellen Ursprung (§ 1 Abs. 3 IHKG) 90,00 €

6 Fachkundeprüfungen, Unterrichtungsverfahren, Gefahrgutschulungen

6.1.1.1 Durchführung der Fachkundeprüfung und Erteilung einer Fachkunde-Bescheinigung für den Straßengüterverkehr und 
den Straßenpersonenverkehr, ausgenommen Taxis und Mietwagen (§ 4 PBZugV, § 5 GBZugV)

285,00 €

6.1.1.2 Durchführung der Fachkundeprüfung und Erteilung einer Fachkunde-Bescheinigung für den Taxi- und Mietwagenver-
kehr (§ 4 PBZugV)

185,00 €

6.1.1.4 Fachkunde-Bescheinigungen ohne Prüfung gemäß Tarif-Nr. 6.1.1.2 (Entscheidung über die Anerkennung leitender Tätig-
keit – inklusive Ausstellung des Schulungsnachweises (§ 7 Abs. 3 PBZugV))

210,00 €

6.2.1 Entscheidung über einen Antrag auf Anerkennung des ersten Kurses 
(Abschnitt 1.8.2.1.1 ADR i. V. m. § 14 Abs. 3 GGVSEB i. V. m. § 3 Abs. 1 der Satzung betreffend die Ausbildung der Ge-
fahrgutfahrer/-innen)

650,00 €

6.2.2 Entscheidung über einen Antrag auf Anerkennung eines weiteren Kurses (Abschnitt 1.8.2.1.1 ADR i. V. m. § 14 Abs. 3 
GGVSEB i. V. m. § 3 Abs. 1 der Satzung betreffend die Ausbildung der Gefahrgutfahrer/-innen)

340,00 €

6.2.4 Entscheidung über einen Antrag auf Zustimmung bei einer wesentlichen Modifikation nach Anerkennung der Schulung 
(Abschnitt 1.8.2.1.1 ADR i. V. m. § 14 Abs. 3 GGVSEB i. V. m. § 3 Abs. 1 u. § 12 Abs. 2 der Satzung betreffend die Aus-
bildung der Gefahrgutfahrer/-innen)

55,00 € bis 275,00 €

6.2.6 Ersatzausstellung einer Schulungsbescheinigung (ADR-Karte) für Gefahrgutfahrer (Abschnitt 1.8.2.1.1 ADR i. V. m. § 14 
Abs. 3 GGVSEB i. V. m. §§ 13, 14 der Satzung betreffend die Ausbildung der Gefahrgutfahrer/-innen)

56,00 €

6.3.1 Entscheidung über einen Antrag auf Anerkennung des ersten Lehrgangs für den ersten Verkehrsträger (Abschnitt 
1.8.3.10 ADR i. V. m. § 7 Abs. 1 Nr. 2 GbV i. V. m. § 3 der Satzung betreffend die Schulung, die Prüfung und die Erteilung 
des Schulungsnachweises für Gefahrgutbeauftragte)

650,00 €

6.3.2 Entscheidung über einen Antrag auf Anerkennung eines Lehrgangs für einen weiteren Verkehrsträger (Abschnitt 
1.8.3.10 ADR i. V. m. § 7 Abs. 1 Nr. 2 GbV i. V. m. § 3 der Satzung betreffend die Schulung, die Prüfung und die Erteilung 
des Schulungsnachweises für Gefahrgutbeauftragte)

435,00 €

6.3.4 Entscheidung über einen Antrag auf Zustimmung bei einer wesentlichen Modifikation nach Anerkennung eines Lehr-
gangs (Abschnitt 1.8.3.10 ADR i. V. m. § 7 Abs. 1 Nr. 2 GbV i. V. m. §§ 3, 12 Abs. 2 der Satzung betreffend die Schulung, 
die Prüfung und die Erteilung des Schulungsnachweises für Gefahrgutbeauftragte)

55,00 € bis 295,00 €

6.4.1 Ablegung der Prüfung für Gefahrgutbeauftragte unter Berücksichtigung der Zulassungsvoraussetzung (Abschnitt 
1.8.3.10 ADR i. V. m. § 7 Abs. 1 Nr. 4 GbV i. V. m. § 13 der Satzung betreffend die Schulung, die Prüfung und die Erteilung 
des Schulungsnachweises für Gefahrgutbeauftragte)

180,00 €

6.4.2 Ausstellung des Schulungsnachweises für Gefahrgutbeauftragte ohne Teilnahme an der Prüfung (Abschnitt 1.8.3.10 
ADR i. V. m. § 7 Abs. 1 Nr. 5 GbV i. V. m. § 23 Abs. 4 der Satzung betreffend die Schulung, die Prüfung und die Erteilung 
des Schulungsnachweises für Gefahrgutbeauftragte)

53,00 €

9 Gebühren aus der Umsetzung des Versicherungsvermittlerrechts

9.1 Registrierung von Versicherungsvermittlern / Versicherungsberatern (§ 34d Abs. 10 GewO) 50,00 €
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Gebühren-Nr. Gebührentatbestand Gebühr in €

9.2 Erlaubnis für Versicherungsvermittler / Versicherungsberater (§§ 34d Abs. 1, 34d Abs. 2 GewO) 225,00 €

9.3 Erlaubnisbefreiung für Versicherungsvermittler (§ 34d Abs. 6 GewO) 125,00 €

9.6 Ersatz- und Zweitbescheinigung (§ 11a GewO sowie § 1 Abs. 1 Gebührenordnung der IHK Frankfurt am Main) 47,00 €

9.8 Durchführung der Sachkundeprüfung (§ 34d Abs. 5 Nr. 4 GewO) 290,00 €

9.11 Überprüfung der Pflichten der Versicherungsvermittler (§ 23 Abs. 1 VersVermV) 100,00 € bis 3.000,00 €

9.12 Überprüfung des Provisionsannahmeverbots für Versicherungsberater (§ 23 Abs. 2 VersVermV) 100,00 € bis 3.000,00 €

9.13 Gleichwertigkeitsprüfung der Sachkunde für Bewerber aus EU- oder EWR-Staaten (§ 6 VersVermV) 50,00 € bis 500,00 €

9.14 Erstellung und Durchführung der spezifischen Sachkundeprüfung (§ 34d Abs. 5 Nr. 4 i. V. m. § 13c GewO) 95,00 € bis 500,00 €

9.15 Nachträgliche Überprüfung der Erlaubnisvoraussetzungen (§ 34d Abs. 5 GewO) 50,00 € bis 200,00 €

11 Gebühren für die Prüfung der Berufskraftfahrer gemäß der Berufskraftfahrer-Qualifikations-Verordnung

11.1.1 Theoretische Prüfung – Regelprüfung Personen- / Güterverkehr  
(§ 4 Abs. 1 Nr. 1 BKrFQG  i. V. m. § 1 Abs. 2 BKrFQV)

362,00 €

11.1.2 Praktische Prüfung – Regelprüfung Personen- / Güterverkehr (§ 4 Abs. 1 Nr. 1 BKrFQG i. V. m. § 1 Abs. 2 BKrFQV) 1.444,00 €

11.1.3 Theoretische Prüfung Quereinsteiger Personen- / Güterverkehr (§ 4 Abs. 1 Nr. 1 BKrFQG  i. V. m. § 1 Abs. 3 BKrFQV) 321,00 €

11.1.4 Praktische Prüfung Quereinsteiger Personen- / Güterverkehr (§ 4 Abs. 1 Nr. 1 BKrFQG  i. V. m. § 1 Abs. 3 BKrFQV) 1.444,00 €

11.1.5 Theoretische Prüfung Umsteiger Personen- / Güterverkehr (§ 4 Abs. 1 Nr. 1 BKrFQG  i. V. m. § 1 Abs. 2 und § 3 BKrFQV) 321,00 €

11.1.6 Praktische Prüfung Umsteiger Personen- / Güterverkehr (§ 4 Abs. 1 Nr. 1 BKrFQG  i. V. m. § 1 Abs. 2 und § 3 BKrFQV) 1.070,00 €

11.2.1 Theoretische Prüfung – beschleunigte Regelprüfung Personen- / Güterverkehr (§ 4 Abs. 2 BKrFQG i. V. m. § 2 Abs. 5 
BKrFQV)

95,00 €

12 Unterrichtung im Bewachungsgewerbe

12.1 für eine 40-stündige Unterrichtung je Teilnehmer (Personenkreis i. S. von § 34a Abs. 1a S. 1 GewO i. V. m. §§ 4, 6 
BewachV)

425,00 €

12.2 Sachkundeprüfung (§§ 34a Abs. 1 S. 3 Nr. 3, Abs. 1a S. 2 i. V. m. §§ 9, 11 BewachV) 150,00 €

12.2.3 Spezifische Sachkundeprüfung (§ 13c GewO) 140,00 €

14 Gebühren aus der Umsetzung des Finanzanlagenvermittlerrechts und des Honoraranlageberatungsgesetzes

14.2.1 Registrierung von Finanzanlagenvermittlern oder Honorar-Finanzanlagenberatern (§ 34f Abs. 5 GewO, § 34h Abs. 1 S. 4 
GewO i. V. m. § 34f Abs. 5 GewO)

50,00 €

15 Gebühren aus der Umsetzung der Wohnimmobilienkreditrichtlinie

Rücktritt nach Zulassung (Stornogebühr) (§ 1 Abs. 1 Gebührenordnung der IHK Frankfurt am Main)

15.2.5 Bei Rücktritt von der Prüfung nach erfolgter Anmeldung bis vier Wochen vor der Prüfung 30 %

15.2.6 Bei Rücktritt zu einem späteren Zeitpunkt oder Nichtteilnahme 50 %

Die Änderung der Anlage 1 zu § 1 der Gebührenordnung tritt am Tag nach ihrer 
Verkündung in Kraft.

Frankfurt am Main, 11. Dezember 2019

Industrie- und Handelskammer
Frankfurt am Main

Ulrich Caspar Matthias Gräßle
Präsident  Hauptgeschäftsführer

Die Änderungen wurden vom Hessischen Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Verkehr und Wohnen am 13.02.2020 (Az: III2B 041-d-06-006#16) genehmigt.
Die vorstehenden Änderungen werden hiermit ausgefertigt und öffentlich 
bekannt gemacht.

Frankfurt am Main, 18. Februar 2020

Industrie- und Handelskammer
Frankfurt am Main

Ulrich Caspar Matthias Gräßle
Präsident  Hauptgeschäftsführer
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Business to Business für die Region FrankfurtRheinMain
Ihr direkter Kontakt zum Marktplatz: 0 69/42 09 03-75 oder per E-Mail verlag@zarbock.de
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Anzeigenschluss für die 
April-Ausgabe: 

11. März 2020
Sichern Sie sich Ihre 

 Platzierung unter 
0 69 /42 09 03-75

verlag@zarbock.de

Events

www.Drehorgel-Frankfurt.de 
Drehorgelmusik für viele Anlässe

Kunst 

Kunst internationaler Künstler  
zu Tiefstpreisen wg. Atelieraufgabe 
 bernhard.beck@thebecks.eu

Bauschäden/Immobilienbewertung

www.gib-bauexpert.de 
Tel.: 0 69 / 69 59 88 83

Betriebsauflösungen

Kaufe kpl. Betriebe aller Art 
Kaufe Maschinen und Posten aller Art 
thomas.lerch@lerch.net

Immobilien

Kostenfreie 
     Immobilienbewertung

adler-immobilien.de   T. 069. 955 22 555

Wir ermitteln den 
reellen Marktwert Ihrer
Immobilie - kostenfrei 
& unverbindlich. 
Bei Verkaufswunsch
entwickeln wir gerne
mit Ihnen eine 
Vermarktungs- und Preisstrategie.

Stahlhallenbau

St
ah

lh
al

le
nb

au
 · 

se
it 1

98
4

Andre -Michels.de

02
65

1.
96

20
0 

  
Fa

x 
43

37
0

Anzeigen-Hotline:
0 69/42 09 03-75

Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen. 
Pro Feld bitte nur ein Zeichen ein-
tragen. Nach jedem Satzzeichen ein 
Feld frei lassen. Leerstellen zählen  
als ein Feld. 

Die Laufzeit Ihrer Anzeige beträgt 
mindestens fünf Ausgaben.
Die Abrechnung über die Gesamt-
laufzeit erfolgt nach der ersten 
Ausgabe.

Anette Kostrzewa
Sontraer Straße 6
60386 Frankfurt am Main
Telefon 0 69/42 09 03-75
Telefax 0 69/42 09 03-70
E-Mail verlag@zarbock.de

■■  Bitte veröffentlichen Sie in mindestens fünf Ausgaben unsere Fließtextanzeige in der Rubrik 
|  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |

Firma Ansprechpartner

Straße/Nr.

PLZ/Ort

Telefon E-Mail
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Monatlich:

 12,– €

 24,– €

 36,– €

 48,– €

 60,– €

 72,– €

Nur Web-Site-Adresse: 16,– €/Zeile

Coupon Marktplatzanzeige

Büro-/Verkaufsräume  
in Ffm.-Fechenheim
provisionsfrei zu vermieten

• 300 m2, ebenerdig 
•  direkte Straßen

anbindung
• Nähe Klassikstadt 
• ab sofort frei
• € 6,50 m2

Tel. 0 69 42 09 03-0

Vermietung
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AUSFLUGSTIPP 

Mein Lieblingsort
Von Antje Mertig, Geschäftsführerin, 

Steinberg Real Estate Management, Kriftel

Meisterturm: schöne Aussichten

Mein Lieblingsplatz liegt hoch über 
Hofheim: der Meisterturm. Der im 
Hofheimer Stadtwald gelegene Aus-
sichtspunkt ist leicht zu Fuß zu er-
reichen. Die Wanderung startet man 
am besten am Kreuzweg, vorbei an 
einem Gehege mit neugierigen Wild-

schweinen sowie der von weitem sichtbaren Bergkapelle, 
die zum Verweilen einlädt. Wer schwindelfrei ist, kann dann 
in 35  Metern Höhe den Ausblick über das RheinMain-Gebiet 
genießen und bei klarer Sicht sogar den Odenwald entde-
cken. So bekomme ich den Kopf frei für neue Ideen.

www.meisterturm.de

ZURÜCKGEBL ÄT TERT 

Zu Ja-Sagern erzogen

„Wo früher ein Überangebot von Arbeitskräften herrschte, 
[…], herrscht heute, und zwar nahezu in allen Berufen, ein 
ausgesprochener Mangel.“  Dieses Zitat stammt nicht etwa 
aus dem Jahr 2020, sondern aus den IHK-Mitteilungen vom 
März 1960. Im besagten Artikel geht es darum, wie Fachkräf-
te an ein Unternehmen gebunden werden können.

Das Arbeitsklima ist natürlich wesentlich, denn wir wissen ja, daß 
der Mensch nicht vom Brot alleine lebt. […] Viele Chefs erziehen 
ihr Personal zu Ja-Sagern. Sie hören dann nie mehr eine aufrichtig 
erwogene Meinung, sondern nur noch die Bejahung ihrer eigenen 
Auffassung. Dies ist natürlich für jeden schmeichelhaft und ange-
nehm. Ob es aber Arbeit spart und die Leistungen des einzelnen 
verbessert, ist eine andere Frage. In der Regel kommt viel wert-
volle Kritik aus der Reihe der Belegschaft.
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Haben auch Sie einen Ausflugstipp oder einen Lieblings-
ort in FrankfurtRheinMain, den Sie im IHK Wirtschafts-
Forum vorstellen möchten? Dann schreiben Sie uns 

unter ausflugstipp@frankfurt-main.ihk.de. Vorschläge für ge-
werbliche Angebote können nicht berücksichtigt werden.
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EINE BLENDENDE IDEE: 
WERBEN SIE IM IHK WIRTSCHAFTSFORUM,

DENN 1,6 MILLIONEN ENTSCHEIDER LESEN IHK-MAGAZINE.* 

1,6 Millionen Entscheider im Mittelstand lesen 
monatlich die IHK-Magazine in Deutschland. 
Genau diese Entscheider  verantworten die 
 Anschaffungen von Investitionsgütern in den 
Unternehmen und haben auch privat ein aus-
geprägtes Konsuminteresse.

Schalten Sie Ihre Werbung dort, wo Sie Ihre 
Kunden erreichen und neue Geschäfts beziehungen 
aufbauen wollen: im IHK WirtschaftsForum.

* Quelle:  Reichweitenstudie Entscheider im Mittelstand, 
KANTAR TNS: www.entscheider-mittelstand.de

AUSBILDUNG

Dual und digital

36_ Sterne versus 
Onlinebewertung 
Hotelklassifizierung

44_ „Die Verkehrs- 
wende muss kommen“ 
Elektromobilität

49_ Prof. Mathias Müller 
ausgezeichnet 
Ehrenplakette
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Rufen Sie uns an oder  
schreiben Sie uns eine E-Mail. 

Armin Schaum 
Telefon 0 69 /42 09 03 55 

E-Mail armin.schaum@zarbock.de

Gr
afi

k:
 iS

to
ck

ph
ot

o/
er

hu
i1

97
9 

un
d 

Gr
ee

n8
7



          Wenn es �rün  
sein soll, dann   Zarbock
               BRONZE-GEWINNER         UMWELTORIENTIERTES           

                                                      UNTERNEHMEN DES JAHRES

Druck- und Verlagshaus Zarbock
team@zarbock.de · www.zarbock.de

Umweltorientiertes 
Unternehmen des Jahres
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